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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ' 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N. 99. 


Donnerſtag den 16. April 1896. 


XIV. Jahrg. 


Der Zweikampf. 

Eine Reihe von Zweikämpfen zwiſchen Perſonen der höheren 
Geſellſchaftsklaſſen, insbeſondere aber der Ausgang des Duells 
Kotze⸗Schrader hat eine lebhafte Erörterung über die Berechtt⸗ 
gung des Zweikampfes in unſerer Zeit veranlaßt. Die grund⸗ 
ſätzlichen Gegner deſſelben verurthetlen ihn entweder aus zwin⸗ 
genden Gründen der chriſtlichen Sittenlehre oder aus allgemein 


menſchlichen und rechtlichen Erwägungen — als einen Eingriff 


in die göttliche Sittenordnung und als einen Verſtoß ebenſo 
gegen das geſchriebene Geſetz, wie gegen die modernen Rechts⸗ 
anſchauungen. Die Vertheidiger des Zweikampfes andererſeits ver⸗ 
weiſen auf den Ehrbegriff. Sie find ſich nicht darüber im Un⸗ 
klaren, daß das Duell ein gegen das Geſetz verſtoßender Akt der 
Selbſthilfe iſt, aber fie halten dieſe für geheiligt durch die ge: 
ſchichtliche Ueberlieferung und durch die zu allen Zeiten hochge⸗ 
haltene deuſche Anſchauung, daß die Ehre das höchſte Gut des 
Lebens und eine Ehrkränkung nur durch Einſetzung des eigenen 
Lebens zu ſühnen iſt. 

Die Gegner des Duells erhalten einen ſchätzenswerthen 
Beiſtand in einer Schrift des Münſterſchen Profeſſors von 
Below über „Das Duell und der germaniſche Ehrbegriff“. In 
derſelben behauptet der Verfaſſer auf Grund alter geſchichtlicher 
Bewelsſtücke, daß unſere Vorfahren zwar den gerichtlichen Zwei⸗ 
kampk, dieſen aber nur als eine Form des Beweisverfahtens, 
— und ferner zwar das Fehderecht, dieſes aber als geſetzlich 
ſtatthafte Eigenhilfe nur nach vorheriger Beſchreitung des 
Rechtsweges gekannt hätten. Auch das Turnier ſei nach guter 
alter Ritterſitte nur ein unblutiges Waffenſpiel, niemals aber 
ein Zweikampf in der heutigen Geſtalt geweſen. Der Ur⸗ 
ſprung des letzteren führe vielmehr auf — Spanien zurück 
und zwar auf das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, und 
jet die Liebhaberei einer moraliſch verkommenen Atiſtoktatie 
geweſen. 

Den Gegnern des Duells wird man in der That unbedingt 
zugeben müſſen, daß der Zweikampf mit dem göttlichen Gebot 
nicht zu vereinen iſt. Auch darin haben ſie unbeſtritten Recht, 
daß der Zweikampf gegen den Geiſt der 88 201 bis 210 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs verſtößt, und daß eine vom Geſetz mit 
Strafe bedrohte Handlung — ſchon des üblen Beiſpiels wegen 
— am wenigſten von den höheren und führenden Geſellſchafts⸗ 
kreiſen gebiligt und ihren Angehörigen unter Umſtänden ſogar 
zur Pflicht gemacht werden ſollte. Nichtsdeſtoweniger wird 
weder der Standpunkt des Herrn von Below überall getheilt, 
noch der Wunſch der Duellgegner von heute auf morgen erfüllt 
werden. Die Anſchauung der höheren Geſellſchaftskreiſe Deutſch⸗ 
lands, daß die Ehre das höchſte Gut des Lebens und für fie 
gegebenenfalls auch das Leben ſelbſt einzuſetzen iſt, läßt ſich denn 
doch nicht ſchlechthin auf die Gewohnheiten verkommener ſpa⸗ 
niſcher Höflinge zurückführen, die ſich mit Vorliebe über das 
geſchriebene Geſetz hinwegſetzten, ſondern ſie iſt echt deutſchen 


Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortsetzung.) 

Es war kein Mißverſtändniß mehr möglich, und doch wollte 
Lord Ryeburn ganz ſicher gehen. Er ſuchte noch einen gelehrten 
Prediger auf und legte ihm den Fall vor. Dieſer hörte ihn 
aufmeckſam an und erwiderte: „Die Trauung iſt abſolut un⸗ 
giltig. Ihr Freund mag ſich ehrenhalber gebunden fühlen, vor 
dem Geſetz iſt er es nicht.“ 

So ſtimmten ſie überein, eine Trauung war nicht vollzogen 
und Carmen nicht ſein Weib. Was würde ſie dazu ſagen? 
Unter jedem Briefe ſtand „Deine Dich liebende Frau,“ und ſie 
war es nie geweſen! 

Er nahm ſich vor, als er nach Haufe fuhr, ſich erſt zu 


ſammeln, ehe er mit jemand von den Seinigen zuſammentraf. 


15 
„Lord Ryeburns Abſicht wurde vereitelt; er fand die Jung⸗ 
fer feiner Mutter im Vorſaal mit der Mittheilung, daß dieſe 
ihn erwartete und gleich ſprechen möchte. 
Er ging ſofort nach dem Zimmer ſeiner Mutter, die er nur 
zwiſchen Weinen und Lachen fand. 


„Viktor,“ ſagte ſie, ich habe eine große Neuigkeit für Dich. 


Eva jolte fie Dir ſelbſt mitthetlen, aber fie wollte es nicht.“ 


Seine Gedanken waren nicht bei der Sache, obgleich er 
ſeine Mutter anſah; er dachte nur daran, daß Carmen nicht 
ſein Weib war, und daß er unter einer großen Lüge gelebt 


atte. 
„Liebſter Viktor,“ fuhr die Gräfin fort, „hörſt Du eigent⸗ 
lich zu? Du haſt einen ſo abweſenden Ausdruck im Geſicht.“ 
„Er zwang ſich, aufmerkſam zu ſein, und ſeine Mutter 
ſagte: „Graf Lascell hat um Eva angehalten; ich hatte 
keine Ahnung davon, obgleich ich ſah, daß er fie bevorzugte.“ 
Jetzt war Lord Ryeburns Intereſſe erwacht, galt es doch 
das Glück ſeiner einzigen Schweſter. „Ich freue mich für ſie,“ 
antwortete er, „liebt ſie ihn denn?“ 
„Ja, das thut fie,“ erklärte die Gräfin, „ſie hat mir eben 
geſtanden, daß ſie ihn ſchon lange geliebt. Ich begreife nicht, daß 


ich fo blind fein konnte.“ 


Urſprungs, untrennbar verbunden mit wahrhaft deutſchem Ehr⸗ 
begriff und Nationalcharakter. 

Es giebt Ehrenkränkungen, für welche deutſche Gerichte 
keine hinreichende Genugthuung zu gewähren im Stande find 
bezw. je geweſen find. Die Vernichtung einer Ehre, der Ehre 
einer Tochter oder — wie im Falle Kotze — der vollen geſell⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz einer ganzen Familie durch den frivolen 
Eingriff dritter läßt ſich nach dem Wortlaut des Strafgeſetzes 
auch nicht entfernt ſühnen. Man denke doch nur an den Gang 
eines Beleidigungsprozeſſes bei den Gewohnheiten vieler unſerer 
Advokaten. Da kommt für den unſchuldigen und tief gefränften 
Theil meiſt noch eine ſchwere öffentliche Bloßſtellung der per⸗ 
ſönlichen Ehre hinzu. Welchem Mann von feinem Ehrgefühl kann 
aber wirklich Genüge geleiſtet ſein, wenn nach einer Be⸗ 
ſchimpfung ſeines Hauſes, nach Vernichtung ſeiner Familienehre 
ſein ganzes Elend auch noch durch den Schmutz der Straße ge⸗ 
zogen wird? 

Es wäre zu wünſchen, daß durch die Einſetzung beſonderer 
Ehrengerichte mit weiteſtgehenden Befugniſſen dem Zweikampf 
mehr und mehr der Boden entzogen würde. Eine mächtige 
Strömung macht ſich in dieſer Hinficht geltend. Hier wäre 
der Punkt, von wo eine Beſſerung thatſächlich zu erzielen wäre. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Gegen die letzte „Tonhallenrede“ Stöcker 's vom 8. 
April d. J. veröffentlicht Oberſt a. D. v. Krauſe eine Erwi⸗ 
derung in der „Kreuzztg.“: Stöcker's Bemühungen, ihn per⸗ 
ſönlich anzugreifen und herabzuwürdigen, würden vergeblich ſein. 
Die Wahrheit komme an den Tag. Auf eine Zeitungefehde mit 
„dem genannten Herrn“ laſſe er ſich weiter nicht ein. Bei alledem, 
was er geſagt habe, verbleibt es. Alle den ſeinigen widerſprechen⸗ 
den Darſtellungen beruhen auf Unwahrheit. 

Die ſozialdemokratiſche Kraftprobe ſcheint für den „Mai⸗ 
feiertag“ feſte Geſtalt annehmen zu wollen. Am Kopfe der 
„Sächfiſchen Arbeiter⸗Zeitung“ ſtehen wenlgſtens in fetten 
Lettern die Worte: „Am 1. Mai von Land zu Land ruh' Pro: 
letariers ſchwiel'ge Hand“. Die Induſtriellen, die dieſe neue 
Kraftprobe zunächſt angeht, haben bisher anſcheinend dazu noch 
feine Stellung genommen. 

Der Landeskommiſſion für die tauſendjährige Jubelfeier 
Ungarns iſt eine Zuſchrift des Miniſterpräfidenten vorgelegt 
worden, worin mitgetheilt wird, daß alle Vorbereitungen für die 
Feierlichkeiten getroffen find, und daß es nunmehr als geſichert 
angenommen werden könne, daß ſich die Feierlichkeiten in einer 
des Königs und der Nation gleich würdigen Weiſe vollziehen 
würden. 

Bei den letzten von den Kurden und Türken in Killig, im 
Vijalet Aleppo, verübten Metzeleien find 135 griechiſche und 
4 katholiſche Armenier, ſowie 1 katholiſcher Prieſter ermordet 
und 7 Magazine geplündert worden. Ein Mohammedaner rettete 


„Dann freut es mich noch mehr,“ ſagte er. 
Eine Pauſe folgte und Lord Ryeburn wußte, daß er die 
Hauptſache noch nicht gehört hatte. 

„Graf Lascell war heute Vormittag bei mir,“ begann die 
Gräfin wieder. „Er gefiel mir ſehr. Ich mußte ihm natürlich 
ſagen, daß ich jetzt noch nichts Beſtimmtes über Evas Mitgift 
entſcheiden könnte; er verficherte mir, daß er darauf nicht ſähe, 
ihre Schönheit und ihr alter Name genügten ihm ganz. Eine 
andere Sache, auf die er Werth legte, wäre ja bei uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ 

„Und was iſt das?“ 

„Er ſagte, daß ihm an Geld nichts läge, da er mehr hätte, 
als er gebrauchte, aber er würde nicht in eine Familie treten, 
in der je ein Bankrott ſtattgefunden hätte, oder auf deren Ehre 
ſonſt ein Flecken ruhte.“ 

„Aber, liebſte Mutter, ein Bankrott iſt doch keine Schande.“ 

„Nicht von unſerem Standpunkt aus; wir wiſſen, wie die 
Sachen liegen. Graf Laecell iſt ein edler, offener Charakter, 
wenn auch vielleicht etwas eng in ſeinen Anfichten, aber von 
Herzen gut, gerade der rechte Mann für Eva. Und ich glaube, 
daß ſie ihn verliert, wenn die Geldſorgen über uns hereinbrechen. 
Eva liebt ihn, ihr Lebensglück liegt in Deinen Händen.“ 

„Mutter,“ rief er ungeduldig aus, „willſt Du meine Ver⸗ 
antwortlichkeit noch vergrößern?“ 

„Nein, aber Dich darauf hinweiſen; ich habe Dich noch mit 
keinem Wort gefragt, wie es mit Lancedene ſteht, aber jetzt, wo 
es ſich um Evas Zukunft handelt, iſt es meine Pflicht.“ 

„Was hat Eva mit Lancedene zu thun?“ fragte er er⸗ 
regt. 

„Wie ich Dir ſchon ſagte, hat Graf Lascell ſeine Eigen⸗ 


beiten. Wenn wir, was der Himmel verhüten möge, in einigen 


Wochen Lancedene verlieren ſollten, ſo muß er das jetzt ſchon 
wiſſen, und ich fürchte, dann wird nichts aus der Heltath.“ 

„Eva ſoll ſich um ſolchen Bewerber nicht grämen.“ 

„Du vergißt, daß ſie ihn liebt. Wenn er wieder zu mir 
kommt, muß ich ihm entweder offen ſagen, wie es mit uns ſteht, 
oder meine Einwilligung zur Verlobung geben, meine Antwort 
hängt von Dir ab, Viktor. Ich habe mich bisher nie in Dein 
Vertrauen gedrängt, aber jetzt mußt Du mir fagen, ob Du be- 
abfichtigſt, Lady Klara Gordon zu beirathen oder nicht.“ 


viele Katholiken. Infolge der Ankunft von Truppen iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt, indeſſen find in der Umgebung von 
Aleppo, wo die Erregung ſehr groß iſt, noch weitere Ausſchrei⸗ 
tungen zu befürchten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April 1896. 

— Der Kaiſer wird auch in dieſem Jahre am Geburtstage 
des Königs von Sachſen am 23. ds. in Dresden anweſend ſein, 
zu dieſem Zwecke an dem genannten Tage früh ſich von der 
Wartburg bezw. aus dem Revier Waſungen nach Strehlen 
begeben und von dort am 23. April abends nach der Wartburg 
zurückkehren. 

— Der Kaiſer hat zum 100jährigen Jubiläum der Alto⸗ 
naer Freimaurerloge „Karl zum Felſen“ ſein Bild als Jubiläume⸗ 
gabe geſpendet. 5 

— Beim Feſtakt der Akademie der Künſte am 2. Mai wird 
der Kaiſer eine Anſprache halten. 

Der König von Italien hat dem deutſchen Kronprinzen 
den Annunciaten⸗Orden verliehen. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, trifft daſelbſt Prinz 
Heinrich Ende dieſer Woche ein. Der Tag ſeiner Abfahrt nach 
Kronſtadt iſt noch nicht beſtimmt. 

— Erzbiſchof v. Stableweki iſt in Berlin eingetroffen. 

— Der Direktor der Kolontalabtheilung des Auswärtigen 
Amtes Dr. Kayſer hat nach Beendigung feines Urlaubes heute 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Abgeordneter von Kardorff wird in den nächſten Tagen 
in Würzburg, Augsburg und München über die Währungsfrage 

Ehrenmitglied 


ſprechen. 

— Obermeiſter Meyer, faſt 
Drechslerinnungen Deutſchlands, iſt geſtorben. 

— Dem Bundesrath iſt ſeltens des Reichskanzlers der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung betr. die Einrichtung und den Betrieb 
der Buchdruckereien und Schriftgießereſen zugegangen. Danach 
müſſen die Arbeitsräume mindeſtens 3 Meter hoch ſein; auf jede 
der darin beſchäftigten Perſon müſſen mindeſtens 15 Kubikmeter 
Luftraum entfallen, der Fußboden darf nicht tiefer als ¼ Meter 
unter der Erde liegen, die Wände und Decken müſſen minde⸗ 
ſtens 1 Mal jährlich friſchen Kalkanſtrich oder mindeſtens alle 
5 Jahre friſchen Oelanſtrich erhalten. Die Räume und deren 
Einrichtung, insbeſondere auch Wände, Gefimſe, Regale, Lettern⸗ 
kaſten, find zweimal jährlich gründlich zu reinigen v. ſ. w. Die 
neuen Beſtimmungen treten für neuzuerrichtende Anlagen ſofort, 
für bereits beſtehende, zum Theil ſofort zum Theil nach 6 Mo: 
naten in Kraft. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat heute unter 
dem Vorfitz dee Unterſtaatsſekretärs Lohmann zuſammen. Die 
Tagesordnung betrifft die Vornahme mündlicher Vernehmungen 
von Auskunftsperſonen über die Verhältniſſe in der Kleiderkon⸗ 


ſämmtlicher 


Sollte er feiner Mutter ſeine ſeliſame Liebeegeſchichte ete 
zählen? Er wußte, daß fie alles aufbieten würde, um zu ver⸗ 
hindern, daß er Carmen heirathete, ſobald fie hörte, er ſei frei; 


darum ſchwieg er. 

Die Gräfin ſah ihn feſt an und ſagte: „Ich habe ja auch 
Entſagung gelernt, aber ich glaube in vollem Ernſt, wenn Du 
mir mittheilteſt, daß wir Lancedene verlieren, jo werden die 
Worte mir den Tod geben. Bedenke, was in Deiner Hand 
liegt: Evas Glück und das Beſitzthum Deiner Väter. Ein Wort 
von Dir, und beides iſt erhalten oder verloren !” 

Sie brach in Thränen aus und verließ das Zimmer. 


16. 


Lord Ryeburn konnte es immer noch nicht faſſen, daß er 
frei war; Carmen oder Klara zu helrathen, ganz wie er wallte. 

„Ich könnte dem Schickſal dankbar ſein,“ dachte er, „wenn 
ich Carmen weniger liebte. Alle Schwierigkeiten wären beſeitigt, 
ich könnte Lady Klara morgen heirathen, Lancedene retten und 
Eva glücklich machen. Aber ich liebe Carmen, nicht Lady 
Klara.“ 

Der verhängnißvolle Tag rückte immer näher. Viktor hörte, 
daß Fremde in Lancedene Vermeſſungen vorgenommen hätten; 
was ſollte in der alten Heimaih gemacht werden? Er zuckte 
zuſammen, wenn er daran dachte, und es lag in ſeiner Macht, 
das alles zu verhindern, wenn er Carmen aufgab. „Viele 
würden es an meiner Stelle thun,“ ſagte er zu ſich, „ſie würden 
ihr ſchreiben, daß die Heirat) ungültig ſei; aber ich kann es 
nicht, ich liebe ſie und fühle mich durch die Ehre gebunden.“ 

Es fehlten nur noch zwei Tage bis zu Lord Gord ons 
Rückkehr; in dieſen mußte Viktor über ſein eigenes Schickſal 
und das der Seinigen entſchieden haben. Keinen Augenblick 
war er Ach unklar über ſeine Wünſche, aber er fragte fich, ob 
er unter ſolchen Verhältniſſen nicht ſein Glück opfern müſſe, 
und dieſe Frage wußte er nicht zu entſcheiden. Liebe und das 


Gefühl von Ehrenhaftigkeit wieſen auf den einen Weg; das 
Glück anderer, die Erhaltung ſeines alten Namens, die Rettung 
von Lancedene — alles zeigte den andern. 

Er konnte nirgends Ruhe finden und ging in das Klub⸗ 
lokal, um dort einen langen Brief an Carmen zu ſchreiben; 
aber auch da wurde er geſtört, es war ein beſtändiges Kommen 
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fektion; es find Auskunftsperſonen geladen aus Berlin, Stettin, 
Aſchaffenburg, Stuttgart und Echterdingen bei Stuttgart, für die 
ſogenannte Arbeiterkonfektion aus Lübecke, Herford und Gadder⸗ 
baum bei Bielefeld, für die Damenkonfektion aus Berlin, 
Breslau und Erfurt. Unter den Auskunftsperſonen befinden ſich 
Unternehmer, ſogenannte Zwiſchenmeiſter und Arbeiter, ſowie 
Arbeiterinnen. Geladen find 74 Auskunftsperſonen, deren Ver⸗ 
rn vorausfichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen 
wird. 

— Die wirihſchaftliche Vereinigung des Reichstages iſt zum 
Freitag Abend einberufen worden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen der Antrag auf Konvertirung der Reichsanleihen und die 
Stellungnahme zum Bundesrathsbeſchluſſe betr. den Maxtmalar⸗ 
beittsag im Bäckergewerbe. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ und andere Blätter meldeten 
dieſer Tage, es ſolle Ende Mai oder Anfang Juni im Reichs⸗ 
amt des Innern eine abermalige Konferenz in Sachen der Ver⸗ 
einfachung der Arbeiter -Verſicherungsgeſetze ſtattfinden. Die 
Nachricht iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ hört, ohne thatfächliche 
Begründung. g 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wird der 4. deutſche Fiſcherei⸗ 
rath in Berlin am 28. Mai tagen und im Anſchluß hieran am 
29. und 30. Mai der 6. deutſche Fiſchereitag. 

— Bei den diesjährigen Ergänzungswahlen zur Gemeinde⸗ 
vertretung von Schöneberg bei Berlin iſt die Sozialdemokratie, 
welche bisher ſeit mehreren Jahren in der Vertretung einen 
Platz behauptet hatte, aus der Gemeindevertretung verdrängt 
worden. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge lagen an der heutigen 
Produktenbörſe Muſter oſtaftikaniſchen Weizens aus Tabora vor, 
deſſen Qualität ganz vorzüglich genannt wurde. Demnächſt 
ſollen Mall: und Backproben mit dem Weizen vorgenommen 
werden. 

Beuthen (Oberſchleſien), 14. April. Auf der Grube Gor⸗ 
dulla⸗Hütte ſtreiken 150 Bergleute. Weitere Arbeitseinſtellungen 
ſtehen bevor. 

Köln a. Rh., 13. April. In einer geſtern in Neunkirchen 
ſtattgehabten, von ca. 2000 Berjonen beſuchten Verſammlung 
bezeichnete Freiherr von Stumm, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die 
jetzige chriſtkich⸗ſoziale Bewegung für gefährlicher als die Sozial⸗ 
demokratie. Wenn es dem Kirchenregiment nicht gelinge, dieſer 
antimonarchiſchen, antichriſtlichen Bewegung Herr zu werden, ſo 
geht die Landeskirche zu Grunde. Auch der Kaiſer ſei laut Te⸗ 
legramm an ihn (Stumm) derſelben Anſicht. 

Die Kaiſer - Reife. 

Venedig, 14. April. Bei dem Frühſtück, das geſtern 
an Bord der „Hohenzollern“ ſtattfand, nahm auch das italteniſche 
Königspaar theil. Die deutſchen Matroſen bedienten. Nach dem 
Frühſtück wurde Kaffee getrunken, wobei ſich der Kaiſer mit den 
italieniſchen Miniſtern Rudini, Sermoneta und Brin unterhielt, 
während König Humbert die Botſchafter von Bülow und Graf 
Eulenburg ins Geſpräch zog. Nachdem das italieniſche Königs⸗ 
paar die „Hohenzollern“ verlaſſen hatte, machten die Majeſtäten 
eine Fahrt durch das Baffin. Kurz vor 6 Uhr erfolgte die 
Fahrt zum Bahnhof, von wo um 6 Uhr 20 Min. die Abreiſe 
nach Wien angetreten wurde. Der Abſchied der Monarchen von 
einander was überaus herzlich. 

Wien, 14. April. Sämmtliche Blätter mit Ausnahme 
der ſozialdemokratiſchen widmen dem deutſchen Kaiſer ſympathiſche 
Begrüßungsartikel und bezeichnen die Monarchen⸗ Begegnung 
als bedeutſames politiſches Ereigniß von eminent friedlichem 
Charakter. f 

Wien, 14. April. Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta 
Viktoria mit den beiden kaiſerlichen Prinzen find 10¼ Uhr 
vormittags auf dem feſtlich geſchmückten Südbahnhofe ein: 
getroffen, wo ſie von Kaiſer Franz Joſef, der Erzherzogin 
Maria Joſefa in Vertretung der Kaiſerin Eliſabeth und den in 
Wien anweſenden Erzherzogen empfangen wurden. Die Be⸗ 
grüßung trug den Charakter größter Herzlichkeit. Die Fahrt zur 
Hofburg erfolgte in offenen Wagen à la Daumont durch die 
Geugaſſe über den Schwarzenbergplag und die Ringſtraße zum 


und Gehen, lebhafte Unterhaltung und lautes Lachen; auf der 
ganzen Welt ſchien keiner Sorgen zu haben außer ihm! 

i Er ging wieder fort, und an der Hausthür kam der Por⸗ 
tier auf ihn zu und ſagte ihm, daß vorhin eine Dame nach ihm 
gefragt hätte; ſie hätte keinen Namen geſagt, ſie würde wieder 
kommen. 

„War es meine Mutter?“ 

„Nein, die war es nicht, die Dame war jung.“ 

„Nun, es iſt gut,“ erwiderte Lord Ryeburn, den die Sache 
wenig intereſſirte, und ging weiter. Als er die Thür öffnete, 
fuhr ein Wagen vor und eine Dame ſtieg aus. Viktor ſah 
zufällig auf und ſchien den Boden unter den Füßen zu verlieren: 
Es war Carmen, in deren Geſicht er blickte, die er zuletzt auf 
der Straße in Liſſabon geſehen hatte. 

Einen Augenblick ſahen ſich Carmen und Viktor ſprachlos 


an, dann ſtreckte er ihr beide Hände entgegen und fragte: 


„Biſt Du es wirklich, mein Herz?“ 

Die großen Augen ſtrahlten ihn voller Liebe an. 

„Ja, ich bin es: Carmen, Dein Weib! Ich konnte die 
Trennung nicht mehr ertragen, deswegen komme ich zu Dir. 


Und nun ſage mir auch, daß Du Dich freuſt.“ 


„Das weißt Du doch,“ erwiderte er zärtlich, und dann 
empfand er große Verlegenheit, wohin er das junge Mädchen, 
das ſich für ſeine Frau hielt, bringen ſollte. 

Sie ſah einen Schatten über ſein Geſicht gleiten und 
fürchtete, ihn erzürnt zu haben. 

8 a biſt doch nicht böſe, daß ich gekommen bin?“ fragte 
e leiſe. 

„Böſe, mein Kind? Wie könnte ich darüber böſe ſein, 
wenn ich mich Tag und Nacht nach Deinem Anblick geſehnt habe 
und viel darum gegeben hätte, Dich einen Moment in meine Arme 
ſchließen zu können!“ ; 

Aber die ſchreckliche Erinnerung an alles, was er ihr ſagen 
mußte, kam lähmend über ihn. Ob ſie annahm, daß er ſie in 
ſein Haus bringen würde? Wohin ſollten ſie gehen? 

Der Droſchkenkutſcher hielt noch. 

„Fahren Sie uns in den Park,“ rief er ihm zu und bat 
Carmen, einzuſteigen. Sie ſah ihn erſtaunt an, folgte aber 


(Fortſetzung folgt.) 


‘feiner Aufforderung, und fie fuhren ab. 


äußeren Burgthor, welches die Standarten beider Kaiſer trug. 
Eine ungeheure Menſchenmenge füllte die Straßen und brach 
beim Anblick der katſerlichen Gäſte in ſtürmiſche Hochrufe aus. 
In der Hofburg wurde das deutſche Kaiſerpaar am Fuße der 
Stiege durch den ſtellvertretenden Oberſthofmeiſter Fürſten zu 
Liechtenſtein und den Ober⸗Zeremonienmeiſter Grafen Hunyady 
empfangen. Im Pietradura⸗Zimmer erwarteten die oberſten 
Hofchargen, die Leibgardekapttäne, der Generallieutenant Frhr. 
v. Bezecny, der Oberſt⸗Hofmeiſter der Kaiſerin Graf Bellegarde, 
die Oberſt⸗Hofmeiſterin der Katjerin Gräfin Gos's, die Reichs⸗ 
miniſter, die Minifterpräfidenten Grafen Badeni und Banffy, 
die in Wien anweſenden öſterreichiſchen Minifter und General: 
adjutant Feldmarſchalllieutenant v. Bolfras die erlauchten Gäſte. 
Das Kaiſerpaar bewohnt die großen Fremdenappartements, die 
Prinzen die Radetzkyappartements. Zum heutigen Galadiner find 
110 Einladungen ergangen. Der den deutſchen Majeſtäten zuge⸗ 
theilte Ehrendienſt war denſelben morgens bis Baden entgegen⸗ 
gefahren. 

Wien, 14. April. Bald nach dem Eintreffen des deutſchen 
Kaiſers ſtattete der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg 
dem Mintiſter des Auswärtigen, Grafen Goluchowski, einen 
Beſuch ab. 


e e 

Culmſee, 13. April. (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des Herrn 
Leyſer in der Culmerſtraße iſt für den Preis von 39 000 Mark von 
Herrn Schuhmachermeiſter Penner käuflich erworben worden. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 15. April 1896. 

— Militäriſches.) Der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps General der Infanterie v. Lentze hat zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit einen fünfwöchigen Urlaub angetreten und ſich nach Wies⸗ 
baden begeben. Während ſeines Urlaubs wird ihn der Gouverneur von 
Thorn, Generallieutenant Boie, vertreten. 

— (Perſona lien.) Der Steuerrath Reimann, Vorſteher des 
Hauptzollamtes Thorn, iſt nach Rheine verſetzt; an feine Stelle tritt der 

tations⸗Kontroleur, Steuer⸗Inſpeklor Kehrl in Stuttgart. 

Der Strafanſtalts⸗Inſpektor Stöving in Fordon iſt an die Straf⸗ 
anſtalt in Sonnenburg verſetzt. 

Der Gendarm Glodowski ift von Gollub nach Rynsk und der Gen⸗ 
darm Schlegel von Rynsk nach Gollub verſetzt. 

An Stelle des Steuerſupenumerar Langbein iſt der Steuerſupernu⸗ 
merar Müller nach Gollub verſetzt. 5 

— (Per ſonalien bei der Poſt.) Verſetzt ſind: Die Poſtaſſiſten⸗ 
ten Brauer von Thorn nach Wanne, Hupke von Tempelburg nach 
Dirſchau, Netke von 0 nach Graudenz, Preuſchoff von Königs⸗ 
berg nach Pr. Stargard, Schwarz von Strasburg (Weſtpr.) nach Danzig, 
Straube von Hirſchberg (in Schl.) nach Jablonowo, v. Verſen von 
Danzig nach Tiefenau, Wangerin von Bütow nach Danzig. 

— (Herr Rentier Preuß) erhielt zu ſeinem geſtrigen 80. Ge⸗ 
burtstage zahlreiche Glückwünſche von Nah und Fern. 

— (Verein zur Förderung des Deutſchthums.) Der Ge 
ſammtausſchuß des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken hat beſchloſſen, den Sitz des Vereins nach Berlin zu verlegen 
und um Verleihung der Korporationsrechte nachzuſuchen. Der Haupt⸗ 
vorſtand wird um fünf Mitglieder vermehrt. Die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Als neu treten hinzu die 
Herren Graf Eulenburg⸗Praſſen, Stadtrath Kosmack⸗Danzig, Major von 
Hmdenburg⸗Neudeck, Regierungspräſident a. D. v. Flottwell⸗Breslau 
un) Generallieutenant v. Teichmann⸗Berlin. 

— (Die „Gazeta Torunska“) plädirt dafür, daß die pol⸗ 
niſche Jugend ſich dem Volksſchullehrerberuf widme. Dieſen könnten 
heute auch Kinder der ärmſten Leute erreichen, wenn ſie einigermaßen 
befähigt feien. Es liege im polniſchen Intereſſe, daß in den Schulen 
nicht ausſchließlich Deutſche die leitende Stellung einnehmen. Das 
Blatt bemerkt weiter: „Wenn nur die Hälfte der jungen Leute, die 
vom Vater ein kleines Kapital erhielten und nicht in eine Wirthſchaft 
hineinheirathen könnten, die kaufmänniſche Branche ergreifen oder Hand⸗ 
werker werden möchte, ſo wäre ſicher unſere Induſtrie und unſer Handel 
heutzutage blühend. Man muß ſich von nun an zum Grundſatz nehmen: 
im Hauſe arbeitet blos der Sohn, der die Wirthſchaft übernimmt, die 
anderen müſſen entweder ſtudiren oder in Handel oder Induftrie ihr 
Brot ſuchen “. , 

— (Dienſtboten⸗Belohnungs⸗Verein.) Wie alljährlich 
fand auch in dieſem Jahre am Montage nach Oſtern auf dem Rathbauſe 
die Prämiirung weiblicher Dienftboten ſtatt. Es wurden belohnt: zum 
erſten Male (nach dreijährigem ununterbrochenen Dienſte bei derſelben 
Bau mit Ehrenkarte und 15 Mark Lucie Bolanowska bei Frau 

all; Lina Meſchke bei Herrn Kaufmann Sternberg; Marie Wollſchläger 
bei a. Kaufmann Sultan; Martha Will bei Herrn Sanitätsrath 
Dr. Lindau; Mar a Groſewska bei Herrn Spediteur Rifflin; Clara 
Macijewska bei Herrn Dr. Wentſcher; Emilie Kuszynska bei Herrn 
Profeſſor Boethke; zum dritten Male (nach neunjährigem ununterbrochenen 


Dienſte bei derſelben Herrſchaft) Thereſe Schaedle bei Herrn Landgerichts⸗ 


rath v. Kleinſorgen. Der Jahresbeitrag beträgt für ein Dienſtmädchen 
2 Mark, für zwei Dienſtmädchen 3 Mark. Beitrittserklärungen nimmt 
Frau Pfarrer Stachowitz entgegen. f 

— (Innungsverſammlungen.) Am Montag bielt die 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung bei Nicolai ihre Quar⸗ 
tals⸗Sitzung ab, an welcher 35 Mitglieder von bier und aus Culmſee, 
Brieſen, Strasburg, Löbau und Biſchofswerder theilnahmen. Ein 
Meiſter aus Culmſee wurde in die Innung als Mitglied aufgenommen, 
fünf Lehrlinge wurden nach beſtandener Prüfung zu Gehilfen frei⸗ 
geſprochen. Dem vom Schriftführer erſtatteten Jahresberichte iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Innung 44 aktive Mitglieder und ein Ehrenmitglied 
angehören; zwei Mitglieder ſchieden aus und zwei ſind verſtorben. Nach 
dem Kaſſenberichte betragen die Einnahmen 325,40 Mark, die Ausgaben 
119,15 Mark, ſodaß ein Beſtand von 206,25 Mark verbleibt. Als 
Delegirte wurden gewählt: zum Kongreß in Berlin Herr O. Arndt, 
zum Bezirkstage in Inowrazlaw die Herren O. Arndt, O. Smolbocki, 
P. Patzke und Biberſtein von Zawadzki. Aus der Neuwahl des Bor: 
ſtandes gingen hervor die Herren O. Arndt Obermeiſter, C. Sellner 
Rendant, O. Smolbocki Schriftführer, Patzke Beiſitzer, Barczinski Prüfungs⸗ 
meiſter. — Auf der Innungsherberge hielten am ſelben Tage die 
Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗Innung und die Tiſchler⸗Innung 
ihr Frühjahrs⸗Quartal ab. In der Sitzung der erſten Innung wurde 
ein Lehrling freigeſprochen und einer eingeſchrieben. Jedes Jahr ſollen 
im Juli ſämmtliche Lehrlinge zuſammenberufen werden, damit ſie im 
Theoretiſchen geprüft werden und ihnen ins Gedächtniß gerufen wird, 
wie fie ſich gegen Meifter und Geſellen zu verhalten haben. In der 
Sitzung der Tiſchler⸗Innung wurde ein Meifter in die Innung aufs 
genommen. Freigeſprochen wurden zwei Lehrlinge, während ein dritter 
Ausgelernter wegen ſchlechter Ausführung feines Geſellenſtückes zurück⸗ 
geſtellt wurde; 3 Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. In den Vorſtand 
wurden gewählt die Herren Körner Obermeiſter, Borkowski Stellvertreter, 
Golaszewski Prüfungsmeiſter, Logan Schriftführer und Bartlewski 
Rendant. 

— (Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme in der geſtern zu 
Ende geführten Strafſache gegen Cherkowski und Genoſſen vermochte die 
Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten im vollen Sinne der An⸗ 
klage nicht zu überzeugen. Die am ſchwerſten in das Gewicht fallenden 
Schuldfragen, ob ſich die Angeklagten des Aufruhrs und des Landfriedens⸗ 
bruchs ſchuldig gemacht hätten, wurden von den Geſchworenen verneint. 
Dagegen hielten fie die Arbeiter Johann Cherkowski, Franz Cherkowski 
und Joſef Markuszewski der gefährlichen Körperverletzung, ſowie die 
Steinſchläger Friedrich Trehlenberg, Emil Trehlenberg und Wilhelm 
Müller des Rottenhausfriedensbruchs für überführt und bejahten in 
dieſer Beziehung die Schuldfragen. Der Gerichtshof verurtheilte einen 
jeden der Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Moſer und Landrichter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Gerichtsſchreiber war Herr 
Referendar Woelck. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. Die 
erſtere betraf den Arbeiter Eduard Witt aus Schemlau, welcher ſich wegen 


Kranke lagen, zu ſehen. 


qualifizirten Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten zu verantworten 


batte. Die Anklage ruhte auf nachſtehendem Sachverhalt: Der Förſter 
Reinhold Kroeger iſt als Forſtſchutzbeamter für den Belauf Neulinum 
der königlichen Forſt angeſtellt. In Ausfübrung ſeines Berufs traf er 
am 4. Februar d. J. zwei Knaben im Walde an, welche in Säcken 
geſammeltes Holz davontrugen. Beim Erblicken des Förſters warfen die 
Jungen die Säcke zur Erde und liefen fort. Kroeger ſchüttete das Holz 
aus den Säcken heraus und nahm die Säcke an ſich. An demſelben 
Tage jund zwar mittags bemerkte Kroeger wiederum zwei Knaben in 
der Forſt, welche ſich dort in verdächtiger Weiſe umbertrieben. Kroeger 
verfolgte ſie und begegnete in einiger Entfernung von ihnen dem An⸗ 
geklagten. Letzterer rief den Förſter an. Dieſer aber ließ ſich mit ihm 
auf kein Geſpräch ein, ſondern eilte den Jungen nach. Nachdem er ſi 
den letzteren auf etwa 50 Schritt genähert hatte, blieben die Knaben 
auf ſeinen Zuruf ſtehen. Er ging nun langſamer, erhielt aber plötzlich 
von hinten her einen Hieb üder den Kopf, der ihn bewußtlos zu Boden 
ſtreckte. Wie ſpäterhin feſtgeſtellt wurde, war der Angeklagte dem Förſter 
gefolgt und hatte ihm den Hieb mit einem Knotenſtock verſetzt. Es 
wurde weiter ermittelt, daß die beiden Knaben die Kinder des Angeklagten 
waren und von dieſem beauftragt waren, Holz aus der Forſt zu holen. 
Als dieſe ſich geweigert hatten, der Aufforderung des Vaters nachzu⸗ 
kommen, hatte letzterer ſich entſchloſſen, mit in den Wald zu gehen, um 
ſeine Söhne nöthigenfalls gegen den Förſter zu ſchützen. Der Angeklagte 
war in der Hauptſache geſtändig. Er führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß ſeine Kinder das Holz garnicht in der dem Förſter Kroeger 
unterſtellten Forſt, ſondern in einem anderen Forſtbezirk geſammelt 
hätten und daß er befürchtet habe, als die Kinder zum zweiten Male 
nach Holz gegangen ſeien, daß Kroeger die Kinder mißhandeln werde. 
Dies habe er nicht zulaſſen wollen und desbalb fei er den Kindern nach⸗ 
gegangen und habe auf Kroeger eingeſchlagen. Der Bertheidiger des 
Angeklagten, Herr Juſtizrath Scheda, vermochte bei den Geſchworenen 
unter den obwaltenden Umſtänden nur auszuwirken, daß ſie die Sach⸗ 
lage nicht zu ſcharf beurtheilten und dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zubilligten. Auf Grund deren Wahrſpruchs verurteilte der Gerichtshof 
den Angeklagten zu 1 Jahre Gekfängniß, von welcher Strafe 1 Monat 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. — 
In der zweiten Sache erſchienen der Bäckergeſelle Mor Haſſe, früher in 
Culm, jetzt in Berlin, deſſen Ehefrau Valerie geb. Urbanski daher, die 
Beſitzer Johann und Bronislawa geb. v. Gaſtorowski Urbanski'ſchen 
Eheleute aus Zakrzewo, die Beſitzer Franz und Johanna geb. So⸗ 
biechowska Urbanskeſchen Eheleute aus Kiewo und die Maurer Valentin 
und Anna geb. Krajewska Urbanski'ſchen Eheleute aus Zakrzewo auf 
der Anklagebank. Von dieſen waren die Haſſe'ſchen Eheleute des Be⸗ 
truges und des betrügeriſchen Bankerotts, die übrigen der Beihilfe zu 
dem letztgedachten Verbrechen beſchuldigt. Nach der Anklage ſollen ſich 
die Angeklagten in folgender Weiſe ſchuldig gemacht haben: Der An⸗ 
geklagte Max Haſſe pachtete von dem Bäckermeiſter Scheidler in Culm 
vom 1. Oktober 1894 ab auf die Dauer von drei Jahren eine Bäckerei 
für den jährlichen Pachtzins von 600 Mk. Der Pachtzins ſollte in 
vierteljährlichen Theilen von 150 Mk. pränumerando gezahlt werden. 
Haſſe blieb jedoch gleich mit der erſten Rate im Rückſtande und zahlte in 
Anrechnung auf dieſelbe erſt im November v. J. 60 Mk. ab. Unter 
dem Vorgeben, daß er ſich bald verheirathen und eine Mitgift von 6000 
ME. erhalten werde, wußte er ſeinen Verpächter Scheidler auf die Zeit 
zu vertröſten, in der ihm die Mitgift ausgezahlt ſein werde. Unter 
demſelben Vorgeben und unter der Vorſpiegelung, daß ihm in nächſter 
Zeit nach ſeinem verſtorbenen Vater ein Erbtheil von 3000 Mk. zufallen 
müſſe, erhielt er auf verſchiedenen Stellen Wagren und Möbel geliehen. 
Außer den 60 Mk., die Haſſe auf den Pachtzins gezahlt hatte, hatte er 
an Scheidler keine weiteren Zahlungen geleiſtet. Nebenbei hatte er aber 
noch ca. 1200 Mk. Schulden kontrahirt, die er nicht bezahlen konnte. 
Von den Vercprechungen, die Haſſe gemacht hatte, ging nur eine in Er⸗ 
füllung und zwar diejenige der Verheirathung des Haſſe mit ſeiner 
jetzigen Ehefrau, der Angeklagten zu 2. Alle anderen Verſprechungen 
erfüllten ſich nicht. Es wurde vielmehr ermittelt, daß dieſe erdacht 
waren, um Waaren und andere Artikel auf Kredit geliefert zu be⸗ 
kommen. Von ſeinen Schwiegereltern hatte Angeklagter Haſſe keine 
nennenswerthe Mitgift zu erwarten und ſeine Erbſchaftsforderung nach 
ſeinem Vater hatte 146 Mk. betragen. Hiervon hatte er aber ſchon zur 
Zeit, als er ſeiner Militärdienſtzeit genügte, 128 Mk. abgehoben, ſodaß 
ihm bei ſeiner Etablirung etwa noch 25 Mk. zuſtanden. Es konnte ſonach 
nicht ausbleiben, daß Haſſe mit Zwangs vollſtreckungen bedroht wurde. 
Die erſte wurde im März 1895 vorgenommen. Bald darauf ſchafften 
die Angeklagten ihre nicht gepfändeten Habſeligkeiten bei Seite, ſodaß für 
ihre Gläubiger nichts übrig blieb. Bei dem Verpacken und Wegſchaffen 
der Sachen waren ihnen die übrigen Angeklagten behilflich, indem ſie 
Fuhrwerk flelten und die Sachen verladen halfen. Sie hatten ſich 
deſerhalb wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott zu verantworten. 
Wenngleich die Angeklagten den von der Anklage behaupteten Sach⸗ 
verhalt im weſentlichen als richtig zugaben, ſo beſtritten ſie doch, ſich 
ſchuldig gemacht zu haben, da ihnen eine betrügeriſche Abſicht bei ihren 
Handlungen nicht inne gewohnt habe. Die Beweisaufnahme fiel derart 
zu Gunſten der Angeklagten aus, daß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt das 
Nichtſchuldig auszuſprechen beantragte. Dieſem Antrage ſchloſſen ſich die 
Bertheidiger der Angeklagten, die Herren Rechtsanwälte Schlee, Feilchen⸗ 
feld und Radt ſelbſtverſtändlich an. Nachdem die Geſchworenen die 
Schuldfragen verneint hatten, erkannte der Gerichtshof denn auch auf 
Freiſprechung. { 

— (Neue Polizeiſeitengewehre.) Seit dem 1. April 
tragen unſere Polizeibeamten ein neues Seitengewehr. Es iſt der kürzere 
Schutzmannsſäbel, der in Schlepperart am Wehrgehenk befeſtigt iſt und 
eine leichtere Handhabung der Waffe geſtattet, auch dem Beamten bei 
Verfolgung kein Hinderniß ift, wie das alte Seitengewehr. 

— (Polizeibericht.) Der Polizeibericht hat heute keine Arreſtanten 
zu verzeichnen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,9% Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Abgefahren iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Warſchawa“ mit zwei mit Thon und einem mit Blauholz be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau, der Dampfer „Thorn“ 
mit ruſſiſchem Spiritus, Rohzucker und gemiſchtem Gut für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig, und „Prinz Wilhelm“, um Kähne hierher zu ſchleppen, 
ebenfalls dahin. Ferner ſchwammen ab zwei mit ruſſiſchem Zucker aus 
Duninow beladene Gabarren nach Danzig und ein mit Pulver hier be⸗ 
ladener Kahn nach Hamburg. 

Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 2,50 Mtr., heute 3,04 Mtr. 
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Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer und das Hospitalsbrod.) Eine 
hübſche Epiſode ſpielte ſich während des Beſuches Kaiſer Wilhelms 
an Bord des italteniſchen Kriegsſchiffes „Sardegna“ ab. Aus 
Palermo wird darüber berichtet: Um ½11 Uhr traf der Mo: 
nach an Bord des Fahrzeuges ein und wurde vom Admiral 
Canevaro, dem Kommandanten des Schiffes und dem geſammten 
Offizierkorps empfangen. Kaiſer Wilhelm befichtigte eingehend 
das Schiff und verweilte lange bei den Geſchützen in den 
Thürmen, die er ganz beſonders eingehend ſtudirte. Dann ging 
er die Front der mittlerweile angetretenen 850 Mann ſtarken 
Beſatzung herunter und äußerte ſchließlich den Wunſch, auch das 
Schiffslazareth, in dem, wie ihm gemeldet worden war, acht 
Gerade als er mit dem Admiral, dem 
Kommandanten und ſeinem Flügeladjutanten in den Lazareth⸗ 
raum eingetreten war, öffnete fi eine gegemüberliegende Thüre, 
und zwei Matroſen brachten einen Korb mit friſch gebackenen 
Broden. Das Brod ſah ſo appetitlich aus, daß Kaiſer Wilhelm 
um eins „zum Koſten“ bat. Kapitän Goltelletti gab ſofort 
Befehl, eine ſilberne Platte aus der Offiziersmeſſe zu holen, um 
darauf das Brod dem Kaiſer zu präſentiren. Dteſer hielt aber 
die davoneilende Ordonnanz am Arme zurück, nahm ſich ſelbſt 
ein Brod aus dem Korbe, theilte es in zwei Theile, gab lachend 
ſeinem Flügeladjutanten die eine und aß die andere Hälfte mit 
großem Appetit. Als nach beendigter Beſichtigung des Schlffes 
Thee ſervirt wurde, verſchmähte der Kaiſer das gereichte feine 
Brod und bat um ſolches, wie es im Hospitale gegeben wurde, 
das ihm ganz beſonders gemundet hätte. 
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(Zur Duellaffäre Kotze⸗Schrader) wird aus 
Berlin vom 14. April gemeldet: Der Kaiſer hat dem „Lok.⸗ 
Anz.“ zufolge telegraphiſch feine Genehmigung verfagt, daß für 
den verſtorbenen Ceremonienmeiſter v. Schrader in der Pots⸗ ! 
damer Garniſonkirche ein Trauergottesd tenſt abgehalten wird. 
— Der an den Katſer gerichtete Brief des Freiherrn von Schrader 
ſoll einen Proteſt gegen das ihm feiner Anſicht nach angethane 
Unrecht enthalten, ſowie eine ktitiſche Beleuchtung der gegen hu 
gefällten ehrengerichtlichen Unterſuchung. — Herr v. Kotze hat 
heute mit feiner Familie eine Reife nach dem Süden unter⸗ 
nommen. — Das Telegramm der Kaiſerin Friedrich an die 
Familie Schrader enthält nicht nur den Ausdruck des Schmerzes, 
ſondern giebt auch dem Unwillen über das Duell Ausdruck. 
— Nach dem „Lok.⸗Anz.“ hat der Ortsgeiſtliche an St. Georg 
in Ratzeburg, wo die Schrader'ſche Familte ein Erbbegräbniß 
beſitzt, die Theilnahme an dem kirchlichen Begräbniß Schraders 
verſagt. 

(Eine Blüthe des Submiſſionsweſens.) 
Der Magiſtrat zu Wittenberg forderte jüngft (der „Saaleztg.“ 
zufolge) Offerten zur Herſtellung von 3000 Sparkaſſenbüchern fix 
und fertig nach Muſter, in Pappe mit Leinenrücken gebunden ein, 
und es reichten vier Unternehmer ihre Forderungen mit 382, 
350, 346 und 115 Mk. ein. Natürlich erhielt, wenn auch 
„unter allgemeinem Schütteln des Kopfes“, der Billigfte die 
Lieferung. Beim Setzen der Bücher wurde der Mann aber 
ſchon gewahr, daß er mehr als den ganzen Lieferungspreis an 
Setzerlohn aufwenden mußte, und als die Auflage endlich ge⸗ 
druckt war, da verlangten die Buchbinder von ihm für den 
Einband allein 160 Mk. Dadurch zog ſich die Fertigſtelung 
der Bücher fo in die Länge, daß der Magiſtrat die Beſtellung 
aufhob, die Bücher vielmehr bei dem Drittbilligſten, oder Leiſtungs⸗ | 
fähigſten beſtellte, und dem billigen Mann feine Bücher auf dem 
Halſe ließ. 

(Eine Feuersbrunſt) hat in Weſtgalizien die Ort⸗ 
ſchaft Szezurowa vollſtändig zerſtört. Ueber 200 Wohnhäuſer 
find eingeäſchert. 

(Auf der Bärenjagd getödtet) wurde bei Kiew 
der ruffiiche Fürſt Liſchkin; er gerieth zwiſchen die Tatzen eines | 
Bären und wurde in entiegliher Weiſe verſtümmelt. 

(Die Geheimniſſe der Schlangenzauberer.) 
Es iſt oft behauptet worden, daß die Aſiaten und Afrikaner, 
welche ohne Vorſicht mit Schlangen der giftigen Arten umgehen, 
fich durch den Saft eines den Schlangen widrigen Krautes 
ſchützen und die Aristolochia-Arten ſtehen in den verſchiedenſten 
Welttheilen Seit alten Zeiten in dem Rufe, ſchlangenabhaltende 
und giftwidrige Kräfte zu beſitzen. Dieſe Behauptungen ſind 
jedoch von Botanikern und Pharmakologen ebenſo oft beſtritten, 
wie aufgeſtellt worden, aber von einem Berichte von Herrn Hektor 
Lévaille hätte ſich ein Herr Sada, Botaniker am Kolonialpark 
von Pondichery, jüngſt überzeugt, daß Aristolochia india, 
welche im Sanskrit und Tamul ari oder hari, d. h. Schlange, 
heißt, wirklich ſolche Kräfte beſitze. Man glaubt, wie der „Cosmos“ 
ſchreibt, die alte Mythe von Glaukos oder irgend eine Stelle des 
Plinius zu leſen, wenn man erfährt, daß Herr Sada ein Cha⸗ 
mäleon beobachtet habe, welches nach einer Verwundung durch 
einen Skorpion eiligſt eine Aristolochia⸗Staude geſucht und von 
den Blättern gefreſſen habe. Das Thier hätte dann eine lange 
Zeit wie leblos gelegen und ſei endlich mit einem Stück der Pflanze 
auf den Skorpion losgegangen, welcher ſogleich die Flucht ergriffen 


erzählt worden iſt und dann ein intereſſantes Beiſpiel bildet, 
wie die Volksphantaſie immer in denſelben Formen weiter ſchafft, 
aber Herr Sada will in der Folge geſehen haben, daß eine Kobra, 
der man Aristolochia⸗Blätter auf den Kopf ſtreute, betäubt 
wurde, ſodaß ſie liegen blieb und leicht getödtet werden konnte. 
Abkochungen derſelben, durch ganz Oſtindien verbreiteten Pflanze 
ſollen außerdem zum Vertreiben läſtiger Inſekten (Ameiſen, Flöhe 
u. ſ. w.) dienen, auch trage man in Malabar Kränze aus dem 
Laube, um die Reptilien abzuhalten, und umgebe die Kinderla⸗ 
ger mit einer Aristolochia⸗Guirlande. Die Alten erzählten be⸗ 
kanntlich ähnliches vom egyptiſchen Ichneumon, und es wäre doch 
wünſchenswerth, wenn dieſe ſo weitverbreiteten und immer wieder 
auftretenden Behauptungen einmal wiſſenſchaftlicher Prüfung 
unterworfen würden. Angeſichts der neueren Erfahrungen von 
Calmette und Fraſer, welche die Erlangung einer Art von Gift⸗ 
feſtigkeit durch fortgeſetzte Impfungen mit Schlangengift erklären, 
haben verſchiedene Autoren die Giftfeſtigkeit der Schlangengauk⸗ 
ler von einem ähnlichen Verfahren herleiten wollen, während 
Lévaills Genuß oder Einreibung mit ſolchen, den Schlangen 
widrigen Pflanzen für die wahrſcheinlichere Methode hält. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 14. April. Beim Empfang in der Hofburg begrüßte 
Kaiſer Wilhelm den öſterreichiſchen Miniſterpräfidenten Grafen 
Badeni freundlichſt. Se. Majeſtät bemerkte, es freue ihn, Graf 
Badeni kennen zu lernen. Auch mit dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Baron Banffy und dem Miniſter Baron Jofika 
wechſelte Se. Majeſtät freundliche Worte. Beide Herren empfing 
der Kaiſer nachmittags in Privataudienz. 


Wien, 14. April. Gleich nach der Ankunft ließ der Kaiſer 
an dem Sarkophag des Kronprinzen Rudolf einen Kranz nieder⸗ 
legen mit der Widmung: Seinem treuen Freunde — Wilhelm II. 


Wien, 14. April. Das deutſche Kaiſerpaar wohnte heute 
Abend der Aufführung der Goldmark'ſchen Oper „Heimchen am 
Herde“ im Hofoperntheater bei. Eine überaus große Menſchen⸗ 
menge hielt die Straße von der Hofburg bis zum Theater dicht 
beſetzt und begrüßte den Kaiſer Franz Joſef und deſſen erlauchte 
Gäſte auf der Fahrt mit brauſenden Hochrufen. Kurz vor der 
um 7½ Uhr beginnenden Vorſtellung erſchienen die Majeſtäten 
in der kaiſerlichen Inkognito Loge. Kaiſer Wilhelm, der die 
Generalsuniform der Kavallerie trug, ſaß in der Mitte, zur 
Rechten Kaiſerin Auguſta Viktoria, zur Linken Kaiſer Franz 
Joſef. In der Kaiſerloge hatten die Erzherzogin Maria Joſefa, 
die Erzherzöge Otto, Ferdinand, Ludwig Viktor und in der erz⸗ 
herzoglichen Loge die Erzherzöge Franz Salvator, Joſef Ferdinand, 
Friedrich, Eugen und Rainer Platz genommen. Um 9¼ Uhr 
war die Vorſtellung beendet. 


Wien, 14. April. Die Majeſtäten fuhren von der Hofoper 
unter brauſendem Jubel nach dem Nordbahnhof, wo die Kaiſerin 
um 10 Uhr abfuhr. Kaiſer Franz Joſef begleitete ſodann den 
Kaiſer Wilhelm zur deutſchen Botſchaft, wo der Kaiſer den Thee 
einnahm und kehrte allein zur Hofburg zurück. 


Brüſſel, 13. April. Von 24 000 Arbeitern der Waffen⸗ 
fabrik Herſtal find 2000 ausſtändig. 


London, 14. April. Chamberlain erhielt eine Depeſche des 
Gouverneurs von Hongkong, wonach in der letzten Woche 67 
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Bloemfontein, 14. April. Im Volks rath wurde heute mit 
großer Mäßigung über den Einfall Jameſons verhandelt; aber 
ein Antrag, in welchem der Volksrath ſeine Zufriedenheit mit 
dem Vorgehen der britiſchen Regierung ausdrückt, wurde nicht 
angenommen. 


Konſtantinopel, 14. April. Der Fürſt von Bulgarien 
wurde geſtern zum türkiſchen General⸗Feldmarſchall ernannt. 
Der Fürſt reiſte heute 4¼ Uhr ab; der Sultan machte ihm 
verſchiedene Geſchenke. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht. 
115. April. 14. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—35216—25 
26—152ʃ6—25 


Preußiſche 3 %% Konſoliss 99—50 93—60 
Preußiſche 3½ % Konſols. 1 105-30 105 —25 
Preußiſche 4% Konſols 8 1 106—20 106 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3% . s 99—50 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105—30 } 105—25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . » . 67-40 67—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe = — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-50 100-40 
Thorner Stadtanleihe 3J½ % . . - 
Diskonto Kommandit⸗Ant heile 209— 209 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 7 169—65 169 —80 
Weizen gelber: Mau. 1J157— 157.— 
Ai AHN AR... > een. 15626 1 155— 75 
loto n Neorrrtke 8 81— 
Roggen: looks [ 
Mai P ı 1120— 1120—75 
Suni b 121—50122—25 
Jul 122—50 | 123 —25 
Hafer: Mai. 119—50 ] 120— 
I 121—50 | 122— 
Rüböl: Mai . . 45—30 45—10 
Oktober 45—701 45—60 
n . at 
Ber loo N e — 52—80 
70er loko „„ har e ee 
ir Abri. Won 39— 
70er September 39 — 38—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 14. April. 

Eingegangen für A. Roſenblatt, M. Ehrlich, L. Goldhaber, A. Lehn 
durch Halpern 4 Traften, und zwar für A. Roſenblatt 344 Rundbölzer, 
1833 Balken, Mauerlatten, Timber, 2243 Sleeper, 190 Eichen⸗Plancon, 
569 Eichenrundſchwellen, 583 einfache Schwellen, 3633 Stäbe, 840 
Speichen, für M. Ehrlich 346 Balken, Mauerlatten, Timber, 25 Sleeper, 
41 einfache Schwellen, 220 einfache Eichenſchwellen, 1800 Blamiſer, für 
L. Goldhaber 418 Kiefern⸗Rundholz, für A. Lehn 180 Kiefern⸗Rundholz 


16. April: Sonnen⸗Aufg. 5.01 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.40 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.59 Uhr. Mond⸗Untg. 11.29 Uhr. 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß 
und farbig von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Mtr. — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus 
Muſter umgehend. 


habe. Das klingt völlig wie Mythe, die wohl Herrn Sada nur Neuerkrankungen an der Beulenpeſt vorgekommen find. Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. k. Hof.) Zürich. 
Die Schlesische Boden-Kredit-| Meine Wohnung i 

Heu Aktien-Bank “Schützenhaus T born. 
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Königliche Proviant Amt Thorn. 
2000 Ctr. Speiſe⸗ und Pflanz⸗ 


kartoffeln Magnum bonum 

verkauft Dom. Liſſomitz b. Thorn. 
Daſelbſt vorzüglicher Samen der 
gelben Oberndorfer Rüben, 14 Mk. 
p. Etr., ſchwarzrothe Speiſerüben, 
30 Mk. per Ctr., 35 Pf. per Pfund. 
Vorzüglicher Spinatſamen de Gau- 
dry, 12 Mk. p. Ctr., 20 Pf. p. Pfd. 


Was ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 


Amortiſation. 


A. 


Ss 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General-Agentu: Chr. Sand, 


Bielawy — Thorn I, Telephon-Anſchluß 97. 


ur Anfertigung feder Art 


Damen- Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, l. 


Smolinski, Geglerſtraße 30. 
Feines Herren- See 


A. Teufel, Maurermeister. 
Wegen Verlegung des Geſchäfts wird mein 
Lager in 


Tapeten, Farben etc., 


um damit zu räumen, zu den billigſten Preiſen 


ausverkauft. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung von 


Malerarbeiten 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


R. Sultz, Nalermeiſter, 
Mauerſtraße 22. 

1 zum waſchen, färben und 
Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 
genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 

Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 


des als ausgezeichnet anerkannten 


Spezialitäten-Ensembles 


Ms. et Mde. Bovio, intern, Excentrique- 
Gesangs-Duettisten. — Yim u. Yam, komiſche 
Akrobaten. — © Miss Lona Peroni, 
Fantaſie⸗(Serpentin)⸗Tänzerin. ® — Herr 
August Geldner, Humoriſt. — Frl. Kessler, 


Koſtüm⸗Soubrette. — Mr. Karin, muſikal. 
Equilibriſt. — Frl. Ida Mahr, Miniatur⸗ 
Liederſängerin. 


Näheres die Tageszettel. . 
FFF 


Kaiser- Fanorama ag 
Katharinenſtr. 7, I. 
Ungarn, Karpathen 
am Donnerſtag zuletzt. ug 
Freitag: Bayerische Königsschlösser. 


Maass-Geschäft 


nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 


II Ken eröffnet Ne!!! Beftaurant 


rschwind it verblüffender Schnel- . 
den "heickelsten ſowie fertige Billiger „Bonfervativer Keller“ 
- Stoffen, — f mit 
= Preis 35 und 60 Pf. == Aerren- und Schuhwaaren-Verkau fi 2 bester Küche, BE 


Jakobsſtraße 17, 
nahe dem Neuftädtiichen Markt 


werden verkauft: 


In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
| Drogenhandlungen käuflich. 
En-gros bei 


vorzüglichen Getränken 
empfiehlt Walter Brust, 


— 
Minder- Garderoben b. 30 


Dr. E. Kuhlmann in Berlin, schuhe 200 Mk. atharinenſtraße Ar. 3. 
N. Friedrichstrasse 134. 2 l u e, Schleife 2,75 „ Bern 2 
— ſchuhe, Schleife £ 
often Säit 32 Hotel Museum. 
— — — =; 17 E . „10 „ de 7 
Größte Zeiungsfähigkeit. BP RAN en W N 350 „Jeden Sonnabend u. Sonntag 
5 2 — —— Schnürſchuhe, a 550 " 9 NZ ra A en 
= = Schnürſchuhe, Kalbleder 5 1 
8 8 Tho m 8 7 2 Satinſchuhe, gelb ei \ RG wozu ergebenſt einladet s 
S garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, J] Damenzugſtiefel, Roßleder 3,75 „ g 
0 = h 8 h h t Damenzugſtiefel, Lackſpitze 4,50 1 A. Will. 
= 8 deutsc es uper p 0SP a 4 2 Dane ee ann 650 1 1 möblirtes Zimmer mit Burſchengelaß von 
8 Fr amenzugſtiefel, Kalbleder } 5 ſofort zu vermiethen. 6, pt. 
3 8. C h i 1 18 à 1 P Ee I er 9 HK aımı 1 Damenzugſtiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ 1 „in m N 
empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 85 e e . a n 28. Af Mila, vom Sets B DER 
ie Uniform: Mi f : R 0 8 Herrenzugſchuhe, Lederfutter. 5, 5 en a ͤ ERROR HEIRSEEEE 
Die f 20 ützen⸗Fabrik H Safian, e Salnerktupe, 5 Herrengamaſchen, 4,75 „ ] I fein möbl. Zim billig 3. v. Coppernitusjtr.41. 
2 Ä REED, — B — Herrengamaſchen, glatt 6,50 Forrictaftf Wahn ſofort zu vermiethen. 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7 . 8 ichen, Kalble 50 Herrſchaftl. Wohn. deute e 
1 „, - 1241 Herrengamaſchen, Kalbleder 8,50 „ „ * Deuter, Schulſtr. 29. 
Molkerei Gremboczyn | Fran Plichta, Nodiſti, 85 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
ö bilfigen Preiſen. 1 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 
— — — — ——— ͤ ß——¼Ʒ2 
7 7 Kabinet und Burſchengel. 
Mob. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 


IZmöbl ., m. Burſchengel z. verm. Banfjtr.4. 
in möblirtes Parterrezimmer von 
ſogleich zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


Mehrere gut möbl. Zim mit auch ohne Penſion 


offerirt feinſte Tiſchbutter à Pfund 1,00 u R © 2 
Wort 55 5 I 45 .. Thorn, früher Eliſabethſtraße 12, Deine Annoncenu,Preis-Caurante 

jetzt Schulſtraße 9, Bromb. Vorſtadt, , Niem N ABK 
fertigt an ſämmtliche Damen ⸗ Konfektion e Ritterstrhl, 
(auch moderniſſirt). Kleider zu 3—4 Mark, 


elegante 6 Mark, Kinderkleider 2 Mk, nach] Ein komplettes Einſpännerfuhrwerk, 


Dan Br A Pferd, dunkelbraune Stute, 4 Jahre 
Ein möbl. Zim. an einen oder zwei Herren | alt, fehlerfrei, flotter Gänger, zu verkaufen. 
von ſof. z. verm. Brückenſtr. 4, 1. 1 Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Jllustrire 
Zu haben bei 


Gebr. Finke, Alter Markt. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 


g 60 Pf. — 100 verſchiedene 
überjeeiiche 3,50 Mk. — 120 beſſere eu: 
ropäiſche 2,50 Mk. bei EK. Zeehmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch. Satzpreisliſte gratis. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimm .n. allem Zub., für 800 Mk. von 
ſofort zu vermiethen. 


v. 15. April zu verm. Brückenſtr. 21, I. 


Culmerſtr. 4. 
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Die geſammten Bauarbeiten und Materiallieferungen für den Neubau 
von drei Schuppen von rd. 4700 qm Grundfläche — ausſchl. der eiſernen 
Dachbinder und der Holzcementbedachung des 500 qm großen Geſchützrohr⸗ 
ſchuppens — im Geſchützpark beim hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz ſollen in 
einem Loſe, ſowie in einem zweiten Loſe die Lieferung und Aufſtellung der 
eiſernen Dachbinder auf dem Geſchützrohrſchuppen — rd. 12 000 kg — öffent⸗ 
lich verdungen werden, wofür ein Termin auf Donnerſtag den 23. d. M. 
vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Garniſon⸗Bau⸗ 
beamten anberaumt iſt. Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, 
die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 1,50 Mk. betr. Los 1 und 0,50 Mk. betr. Los 2 zu entnehmen und die 
Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, 
einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn den 14. April 1896. 
Baurath Heckhofl. 


Metzer Dombau-Geldlotterie 


Ziehung am 9. Mai. 


6261 We 
50,000 Mark, 
20,000 Mark, 
10.000 Mark us. us. 


LOSE ü à Ik. 30 Pf, 30% eee 


empfiehlt Verwaltung d. Dombau-Geldlotterie Metz. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Zentner 
betragenden Jahresbedarfs an amerikaniſchem 
Petroleum für das Waiſenhaus und Kinder⸗ 
heim ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Die Entnahme erfolgt in Quantitäten 
von 25— 30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufſchrift 
„Petroleum Lieferung für die ſtädtiſchen 
Waiſenanſtalten“ verſehene Preisofferten er⸗ 
ſuchen wir bis zum 20. d. Mts. in unſerm 
Armen⸗Bureau abzugeben. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt: 
Mauerſteine 1. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 

Falzziegel u. Dachpfannen 
jedes Quantum. 

Thorn den 10. März 1896. 

Der Magiſtrat. Ziegeleiverwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis inkl. Ende 
März 1896 ſind 10 Diebſtähle, 3 Unter⸗ 
ſchlagungen, 6 Körperverletzungen, 1 Sach⸗ 
beſchädigung zur Feſtſtellung, ferner liederliche 
Dirnen in 54 Fällen, Obdachloſe in 16 Fällen, 
Bettler in 5 Fällen, Trunkene in 14 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Unfug 
in 15 Fällen, 14 Perſonen zur Verbüßung 
von Polizeiſtrafen, 4 Perſonen zur Verbüßung 
von Schulſtrafen zur Arretirung gekommen. 

807 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 2 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 
beträgen, 1 Taſchenuhr, gez. 8. Najdrowski, 
1 ſilbernes Kruzifix, 1 ſilberne Broſche, 1 
Kriegsdenkmünze 1870/71, 2 Briefmarken, 1 
brauner Muff mit Taſchentuch, 1 Holkzkette, 
1 brauner Glacsehandſchuh, 1 Päckchen 
Mennige, 1 Handkorb, 2 Taſchenmeſſer, 10 
Mark baar, 1 weißes Taſchentuch, 2 Gebet⸗ 
bücher in polniſcher Sprache, 1 Kinderfibel 
für die israelitiſche Jugend, 1 Kontobuch für 
Simon Szynwald, Militärpaß des Pioniers 
Gustav Fanselau, 2 Schlüſſel; zugelaufen 
ein gelb⸗ und weißgeſprenkelter Hahn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unterzeich⸗ 
nete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 11. April 1896. 

Die Polizeiverwaltung. 


Die Lieferung 
von Fleiſch für das 1. Bataillon Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15 iſt für die 
Zeit vom 1. Mai bis 31. Juli 1896 
zu vergeben. Offerten ſind bis zum 
18. d. Mts. einzureichen an die 

Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Bataill. Fuß⸗Artl.⸗Regts. 
Nr. 15. 


Oeſfentl. Verſteigerung. 
Am Freitag den 17. d. M. vormittags 
10 Uhr werde ich vor der hieſigen Pfand⸗ 
kammer 8 a 
1 Verkaufsſpind mit Glas: 
thüren, 1 Blitzlampe und 1 
Poſten Tapiſſerien 
freiwillig verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung 


Am 21. d. Mts. nachmittags 
4 Uhr werde ich das dem Maurer 
B. Mrowezynski und deſſen Söhnen 


gehörige 


Grundſtück, 


Gerſtenſtraße Nr. 11, in meinem Ge⸗ 
ſchäftslokal verſteigern. 

Die Kaufbedingungen liegen in 
meinem Bureau, Seglerſtraße, zur 
Einſicht aus. 

Paledzki, Notar, Thorn. 


Schönes ſchuldenfreies 


Villen Grundſtück 


Bromberger⸗Vorſtadt J., 
nahe Halteſtelle, mit 4 
* herrſchaftl. Wohn., groß. 
Vorgart., Pferdeſt., Remiſe ꝛc., nachweisl. 
rentabel, wegzugshalb. höchſt preisw. z. verk. 
Nähere Ausk. erth. C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, 1. 


Wohne jett Jünkerſir. 6, N. 


M. Sawicka, 
akad. geprüfte Modiſtin. ug 
Lehrmädchen können ſich melden. 


le ED» 


E. Drewitz, Thorn, uss u ff 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen 
zur Frühjahrs-Beſtellung: 
„Thorunia“-Drillmaschine. 


N 
1 4 0 
2 a 1 ** g 


Unübertroffen. 

Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten und allſeitig 
bekannten Thorner Getreide-Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun 
des Führers auf hügeligem Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 


Jentzkrs Patent-Normal-Pflug 


Unübertroffenes Ackergeräth. 


Unentbehrlich! Unentbehrlich! 


Der Normalpflug als zweischaariger Kultur-, Schäl- u. Saatpflug. Der Normalpflug als einschaariger Tiefkulturpflug. 


Preisliſten und Proſpekte gratis und Franke. 


Phöbus 


paulsen's beſte Züchtung. 
Die beſte Kartoffel für guten Boden. Erſatz für Zuckerrüben. 


Phöhus iſt weiß ſchalig, weißfleiſchig und ſehr ſtärkereich (noch jetzt 23 %), 
hat flache Augen und iſt ſowohl Speiſe - und Wirthſchaftskartoffel als auch 
Erportkartoffel erſten Ranges. Ka Kr: 

Im Ertrage wurde fie hier noch von keiner anderen ſtärkereichen Kartoffel über⸗ 
troffen. Im vorigen Jahre gab ſie 120 Zentner pro Magdeb. Morgen. Ihre 
Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Kartoffelkrankheit 
iſt eine ſo hervorragende, daß hier in den 3 Jahren, welche ich ſie baue, bei ihr weder 
im Herbſte noch im Frühjahre eine faule Kartoffel gefunden worden iſt. Auch wächſt ſie 
in den Miethen nicht leicht aus, ſodaß bei ihr im Frühjahre das zeitraubende Ansjammeln 
mit der Hand fortfällt und ſie nur über eine Sortirmaſchine zu gehen braucht. 4 

Sie liebt guten Soden, verträgt ſtarke Düngung und geräth 


in naſſen wie in trockenen Jahren. 
Wegen der augenblicklich niedrigen Kartoffelpreiſe ſtellt ſich der Preis für Phöbus 
in tadelloſer Faatwaare ab Folſong oder den Bahnhöfen Tauer oder Mirakowo 
für 100 Ctr. und darüber auf 1,40 Mk. pro Ctr., 
unter 100 Ctr. 1,60 Mk. pro Ctr., 
weniger als 10 Zentner werden nicht verſandt. ID: 
Die etwaigen Säcke werden zum Preiſe von 30 Pf. pro Ctr. berechnet. Die Lieferung 
an Unbekannte erfolgt gegen Kaffe oder Nachnahme. 


C. Keibel uf Follong 


bei Oſtaſchewo, Kreis Thorn. 


TCC 2... ETSREEEET 
Vaoaſſerheilauſtalt „Oſtſecbad Bröſen“ bei Danzig. 


Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnf. nach Danzig. 
Wald⸗ und Seeluft. Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchließlich der Kneipp'ſchen 
Anwendungen. See, Sand⸗ und Sonnenbäder. Diätkuren, Maſſage und Elektro⸗ 
therapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art (Geiſteskrankheit 


Zur 


ur 
; Saat 


Saat 


ausgeſchloſſen!) Mai und Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. 
Näheres, ſowie Proſpekte durch den Beſitzer: HM. Kulling oder den leitenden Arzt: 
Dr. Froehlich. 


„ Feinste Marke. 


Solid. Elegant. 


A) Sa A 
ii Leiehtlaufend. 


Neekarsulmer Faährräderfabrik. Neekarsulm (Württemberg.) 


Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Hexenſchuß, Migräne, 
rheum. Kopf⸗ u. ESTER 2c. Leidenden. 
Fr itt lange Zeit an Gicht u. Rheumatismus, alle Mittel 
Meine 5 Uu bleben erfolglos. Durch eine ebenſo einfache als billige 
Kur wurde diejelbe in kurzer Zeit vollländig geſund. WIlh. Mehnert, Tiſchlermeiſter, 
Blaſewitz b. Dr. (Beglaubigt d. d. Ortsbehörde.) Im Intereſſe aller Leidenden giebt 
derſelbe auf Anfragen gratis Auskunft. 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Konservativer Verein. 


Heute, Donnerstag: 


Herrenabend 


im Schützenhause. 


Freitag, 17, d. Mts, abends 7 Uhr: 
Juſtr. Ul in III. 


Handwerker -Verein. 
Donnerſtag, 16. d. M. abds. 8 Uhr 
im Schützenhause: 


General-Verſammlung. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes und 
der Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 


ttanstalt Verein f. vereinfachte Stenographie. 


Die Uebungen beginnen wieder am 


| 16. April abends ½9 Uhr. 


1 möbl. Zim. billig z. verm. Culmeritr. 26. 


a  Selreidesäcke, 


E Erntepläne, präp. wasserdichte Pläne, 


© 
K 


rohes Leinen und Drells 
für Marquisen, Zelte, Segel und Polsterungen, 


braunes chemisch präp. Segeltuch, baumwollenes Segeltuch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


E Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 
TEE eee e 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft 


von Plogtz & Meyer, 


THORN, Neuſtädt. Markt 11, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen- Bier: 


offerirt nachſtehendes 


Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier 36 Fl. Mk. 3,00 
elles d 00 
Böhmiſchch h. 30 „ „ 3,00 
Münchener à la Spaten. 25 „ „ 3/00 
Crportbieer re 
Salvatorbienr 25 „ „ 3,00 
Porter (Extra Stout) . 
Grätzerbier ; 


Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier 30 Fl. Mk. 3,00 
Märzen bier 30 „ „ 300 
Boche 25 „ „ 300 


Echt bayeriſche Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Münchener Bürgerbrän . 18 „ „ 3,00 
Culmbacher Exportbier. 18 „ „ 3,00 


—u— — 


10 Fl. Mk. 3,00. 
30 Fl. Mk. 3,00. 


Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt 
goldener Medaille.“ 


N Tüchtiger 
UAhrmachergehilfe 


kann ſofort eintreten bei 


A. Nauck, Thorn. 


Sleinſchläger 


bei hohem Akkordlohn können ſich melden 
beim Polier Beiehler auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz. G. Soppart. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder zum 1. Mai eintreten. 
E. Schumann, 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt 


ling. 
J. Wardacki, Thoru. 
1 Lehrling 


Rose, 
Zeughaus⸗Büchſenmacher. 


Damen, . Schneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden bei 
Geſchwiſter Boelter, 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


I Aufmartefrau ner 30, 2 Tr. 2. 
Schüler reſp. Schülerinnen 


finden freundliche Aufnahme bei 
F. Crochowski, Junkerſtr. 6. 


besindedienstbücher, 


ſucht 


owie 


Lohn- und Deputat- 
bürher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Koſt und Logis für junge Leute ſehr 
billig Brückenſtraße 32, 3 Treppen. 
Gu Schlafſtelle mit Beköſtigung v. ſof. 
zu haben Gerberſtr. 13/15 part. 
12000 Marf werden zur 2. Stelle hinter 
Landſchaft auf ein Land⸗ 
grundſtück geſucht. 
. Schönfeldt, Beſitzer, Bielsk b. Schönfee. 
n Kindergeld auf ſichere ländliche 
4500 Al. Hypothek zu nergeben. Von 
wem, ſagt die Expedition d. Ztg. 


Hausbeſiter⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1. Etg., 1600 Mk. Altſt. Mkt. 27. 
Laden mit Wohnung 1500 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
7 Zimm., 2. Etg., 1450 Mk. Mellienſtr. 103. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
68., 2. E., 1200 M. Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Gerechteſtr. 35. 
6 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Brückenſtr. 8. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43 
Lad. u. 2 8., Pt., 850 Mk. Gerberſtr. 23. 
5 Zimm., 2 Etg., 800 Mk. Baderſtraße 20. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 Zimm., 1. Etg., 750 Mk. Gerſtenſtraße 6. 
4 Zimm., 3. Etg., 540 Mk. Baderſtraße 20. 
3 Zimm., 1. Eta., 520 Mk. Mauerſtraße 91. 
Flurladen u. Wohn., 500 Mk. Seglerſtr. 27. 
3 a 3. Etg., 430 Mk. Bacheſtraße 2. 
3 Zimm., 350 Mk. Seglerſtraße 27. 

2 Zimm., 270 Mk. Heiligegeiſtſtraße 12. 

2 Zim., 3. Etg., 210 Mk. Baderſtraße 22. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
1 Zimm., Part., 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
2 Zimm., 2. Etg., 186 Mk. Seglerſtr. 19. 
2 mai 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
2 Zimm., 2. Etg., 135 Mk. Mellienſtr. 88. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zimm., 3. Etg., 110 Mk. Eliſabethſtr. 10. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2 m. Zimm., 1. Eig, 30 Mk. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Zimm., Part., 25 Mk., Strobandſtr. 20. 
1 m. Zim., Pt., 15 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
1 m. 3., 3. Etg., 10 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 

1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Eine möbl. Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu — Preis 
30 Mark. Gerberſtraße 18, 1. 


Täglicher Kalender. 


1896. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 89 der „Thorner 


Donnerſtag den 16. April 1896. 


Preſſe“. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 14. April 1896. 

Das Abgeordnetenhaus hat ſeine Plenarſitzungen wieder aufge⸗ 
nommen und erledigte heute Initiativanträge, zunächſt den Antrag des 
Abg. Johannſen (Däne), wonach in den nordſchleswigſchen Volks: 
ſchulen mit däniſchem Religionsunterricht wenigſtens zwei Stunden 
wöchentlich Unterricht in der däniſchen Sprache gegeben werden ſoll. 
Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag damit, daß bei der Einver⸗ 
leibung Schleswigs das Verſprechen abgegeben worden ſei, die däniſche 
Mutterſprache zu ſchonen, und daß der daͤniſche Sprachunterricht im In⸗ 
tereſſe des Religionsunterrichts erforderlich ſei. Geh. Ober » Reg. » Rath 
Köpke erklärt, daß die Staatsregierung nicht den geringſten Grund 
habe, von dem bisherigen Wege abzugehen, auf dem ſie auch weiterhin 
Erfolge zu gewinnen hoffe. Das Ziel der Volksſchule beſtehe darin, in 
den zu Preußen und damit zu Deutſchland gebörenden Gebieten die 
Schulkinder, auch ſolche däniſch geſinnter Eltern, dahin zu bringen, daß 
ſie die deutſche Sprache beherrſchten. Dafür trete die Unterrichtsver⸗ 
waltung mit allen zu Gebote ſtehenden Machtmitteln ein, und ſie werde 
ſich von der däniſchen Agitation, die theils mit ſophifliſchen, theils mit 
ſentimentalen Mitteln arbeite, nicht beeinfluſſen laſſen. Abg. Bach⸗ 
mann (natlib.) weiſt auf den lediglich agitatoriſchen Charakter des An⸗ 
trages hin und ſpricht ſich für deſſen Ablehnung aus; Abg. Jürgen⸗ 
ſen im ſelben Sinne für Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Rinte⸗ 
len (Ctr.) erklärt, daß ſeine Partei aus alter Tradition, wonach ſie 
billige Forderungen der nationalen Minderheiten berückſichtiaenswerth 
erachte, für den Antrag Johannſen ſei. Abg. v. Czarlinski (Pole) 
bezweifelt die Beſchlußfaͤhigkeit des 1 und will namentliche Ab⸗ 
ſtimmung beantragen, findet aber dafür nicht die nöthige Unterſtützung. 
Der Antrag Johannſen wird durch Uebergang zur Tagesordnung für 
erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. Winckler (konſ.), 
wonach die Sätze für die Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes erhöht 
werden ſollen. Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag mit dem Hin⸗ 
weis auf die ſchrankenloſe Konkurrenz, die dem ſeßhaften Handwerk 
durch die Wanderlager bereitet und durch die Höhe der gegenwärtigen 
Steuerſätze nicht ausgeglichen werde. Generalſteuerdirektor Bur g⸗ 
hart kann eine Stellungnahme der Staatsregierung zu dem Antrage 
noch nicht zum Ausdruck bringen, weil eine Entſchließung darüber noch 
nicht vorliege. Doch fei die Regierung infolge einer vom Herrenhauſe 
übergebenen Petition mit der Angelegenheit befaßt. Ob ein Bedürfniß 
für die Erhöhung der Steuerſätze vorliege, ſei übrigens zweifelhaft, da 
die Zahl der in Betracht kommenden Betriebe nicht groß ſei und durch 
die dem Reichstage vorliegende Novelle zur Gewerbeordnung noch mehr 
beſchränkt werden ſolle. Abg. Kircher (Ctr.) beantragt, die Höhe der 
Steuerfäge den Gemeinden zu überlaſſen. Abg. Hanſen (freikonſ.) 
ſpricht ſich gegen dieſen Antrag, der eine Anomalie ſchaffen würde, aus, 
aber für eine ſtarke Erhöhung im Sinne des Antrages Winckler. Abg. 
Richter (freiſ. Volksp.) ſpricht gegen beide Anträge. Bei der notori⸗ 
ſchen Kleinzahl der Wanderlager habe die Erhöhung der Steuer keine 
finanzielle Bedeutung; in einer geit des hochentwickelten Verkehrs trüge 
ſolch kleinliches Geſetz den Widerſpruch in ſich. Wenn die Wanderlager, 
die baare Zahlung forderten, das Kreditunweſen einſchränkten, ſo ſei 
das nur gut. Betriebe, welche die Reichsgewerbeordnung zulaſſe, dürfe 
man nicht durch die Steuergeſetzgebung in den Einzelſtaaten unmöglich 
machen. Abg. Haus mann (natlib.) ſtimmt dem Antrage Winckler zu, 
der ſchließlich unter Ablehnung des Antrages Kircher angenommen wird. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. v. Brockhauſen 
(konſ.), worin die Staatsregierung erſucht wird, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, nach welchem von Waarenhäuſern, Bazaren, Verſandtgeſchäf⸗ 
ten u. ſ. w. eine beſondere auffteigende Betriebsſteuer erhoben und den 
Kreiſen überwieſen werden ſoll. er Antragſteller verweiſt darauf, daß 
die von ihm e Forderung auch im Reichstage von dem Abg. 
Caſſelmann anerkannt worden ſei; die bayeriſche Regierung habe einen 
ähnlichen, vom bayeriſchen Landtage angendmmenen Antrag wohlwollend 
aufgenommen. Die großen Waarenhäufer förderten die Gefahr ron 
Ringbildungen und ruinirten den Mittelſtand ſyſtematiſch. Abg. Haus⸗ 
mann (natlib.) führt aus, daß der Antrag in das Gebiet der Reichs⸗ 
geſetzgebung übergreife, und beantragt Ueberweiſung an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. FFinanzminiſter Miquel legt an dem Beiſpiele 
der einſchlägigen franzöſiſchen Geſetzgebung dar, daß hier viele Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden müßten. Eine gerechte Gewerbebeſteuerung 
könne nicht auf Grund der flaatliben Gewerbeſteuer allein erfolgen, 
ſondern man müſſe dabei auf die lokal⸗individualiſirten Verhältniſſe Be⸗ 
zug nehmen. Die Regierung werde alles, was möglich ſei, thun, um 
die Schädigungen zu beſeitigen, die der ſolide Handelsſtand durch allzu⸗ 
große Konzentration der Betriebe erfahre. Abg. Fel iſch (konſ.) ſpricht 
ſich im Sinne des Antrages aus. Abg. v. Tzſchopve (freikonſ.) er» 
achtet die in Betracht kommenden Fragen noch nicht gelöft: feine Fraktion 
werde ſich erſt entſcheiden können, nachdem ein von der Regierung aus⸗ 
gearbeiteter Geſetzentwurf vorliege. Abg. Das bach (Ctr.) iſt für Ber: 
weiſung an eine Kommiſſion. Abg. v. Eynern (natlib.) hebt hervor, 
daß die großen ſoliden Magazine mit Recht von der Gunſt des Publi⸗ 
kums getragen ſeien und eine große Zahl von Fabriken beſchäftigten. 
Der Antrag auf Kommiſſionsverweiſung wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr: Zweite Leſung des Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetzes. 


Provinzialnachrichten. . 

Culmſee, 14. April. (Grabdenkmal für Dr. Hubrich. Frei⸗ 
willige Feuerwehr.) Die Lehrer des diesſeitigen Kreisſchulaufſichts⸗ 
beurks beabſichtigen ihrem jo ſäh dahingeſchiedenen allverehrten Vorge⸗ 
ſetzten Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich ein werthvolles Grabdenkmal zu 
fliiten. Ein aus mehreren Lehrern von dier und aus dem Kreiſe 
gebildetes Komitee, das in dieſen Tagen zuſammentritt, wird dieſen 
Entſchluß zur Ausführung bringen. — Eine aus drei Mitgliedern der 
bieſigen freiwilligen Feuerwehr beſtehende Kommiſſion nahm geſtern und 
heute eine genaue Beſichtigung der Uniformſtücke ſämmtlicher Dann» 
ſchaften vor. Nach erfolgter Reviſion erſtattete die Prüfungskommiſſion 
dem Branddirektor, Herrn Gutsbeſitzer Henſchel einen Be icht, dem zu 
entnehmen iſt, daß ſämmtliche Ausrüſtungsgegenſtände der Feuerwehr⸗ 
männer ſich in befter Ordnung befinden. 

* Culmer Stadtniederung, 14. April. (Landwirthſchaftlicher Verein 
Podwitz Lunau.) Den 15. Mai giebt Herr Beſitzer Franz⸗Culm. Neudorf 
die Stierſtation des landwirthſchaftlichen Bereins Podwitz⸗Lunau ab. 
Herr Stobbe daſelbſt war willens, dieſelbe zu übernehmen; da derſelbe 
jetzt aber aus Mangel an Raum darauf verzichtet, hat der Vorſitzende, 
Herr Stobbe-Rl. Lunau, Herrn Kopper⸗Culm. Dorpoſch die Station an⸗ 
geboten, der fie auch nebmen will. Hiermit wäre einem längft gefühlten 
Bedürfniſſe der Rindvieh züchtenden Bewohner der drei Eichwaldortſchaften 
Dorpoſch, Grenz und Neuſaß abgeholfen. 

):( Krojanke, 14. April. (Verſchiedenes.) An Stelle des Herrn 
Oberamtmanns Hachtmann, der feinen Vorſitz im hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein niedergelegt hat, iſt Herr fförſter Hoffmann⸗Wilhelms⸗ 
walde und zu feinem Stellvertreter Herr Pfarrer von Wyſocki gewählt 
worden Das Amt des Schriftführers und Rendanten verwaltet, wie 
bisher, Herr Lehrer Schneider. — Der hier 1 gegründete Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Verein zählt jetzt 52 Mitglieder, welche je drei Mark Jahres⸗ 
beitrag zu entrichten haben. An freiwilligen Beiträgen wurden ca. 
150 Mark gezeichnet. Hoffentlich wird auch die Kreisverwaltung eine 
Beihilfe gewähren. — Die niedrigen Schweinepreiſe halten hier an, ſie 
betragen 23—25 Mark pro Zentner Lebendgewicht. 

Marienwerder, 13. April. (Ueber die Verhaftung der Frau Rechts⸗ 
anwalt Radtke) ſchreibt man noch: Rechtsanwalt Radike von hier, 
(früher in Thorn. Anm. d. Red.) war bekanntlich vom Schwurgerichte zu 
Graudenz am 14. ac 1893 wegen betrügeriſchen Bankerotts, Betruges 
und qualifizirter Urkundenfälſchung zu drei Jahren Gefängniß ver, 


urtbeilt worden. Der Prozeß ergab, wie erinnerlich, daß der Herr 
Rechtsanwalt furchtbar unter dem Pantoffel ſeiner beſſeren und älteren 
Hälfte ſtand und dieſe zum Theil die Anſt fterin oder zum Mindeſten 
die Helfershelferin und Mitwiſſerin der Strafthaten ihres Gatten war. 
Als das Ehepaar nach Amerika geflüchtet war, wurde der Herr Rechts⸗ 
anwalt eines ſckönen Tages von feinem liebenswürdigen Weibchen an 
die friſche Luft geſetzt, worauf der Mißhandelte nach Deutſchland zurück⸗ 
kehrte und ſich dem Strafrichter zur Aburtheilung ſtellte. Jetzt iſt Frau 
Radtke ebenfalls aus Amerika zurückgekehrt und in Berlin vor einigen 
Tagen verhaftet worden. Sie befindet ſich bereits als Gefangene im 
Unterſuchungsgefängniß zu Graudenz. 

Elbing, 13. April. (Um eine Garniſon Elbing) ſind die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wieder vorſtellig geworden. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben nach der „Elb. Ztg.“ dem Militärfiskus auf Neuſtädterfeld das 
Gelände für einen Kaſernenbau zur Verfügung geſtellt; ebenſo ſollen 
dem Militär einige andere Vergünſtigungen eingeräumt werden. Die 
Stadt hofft, ein Regiment in Garniſon zu erhalten. 

Elbing, 14. April. (Todesfall) Herr Poftdirektor Panitzki iſt 
geſtern Abend plötzlich geſtorben. 

Aus der Provinz, 14. April. (Beſitzveränderung.) Das Rittergut 
Gr. Heringsboeft (Kr. Stuhm), Herrn Krauſe gehörig, iſt in den Beſitz 
des Herrn Wilhelm; Dr. Damerau übergegangen. 

Angerburg, 10. April. (Infolge des Genuſſes trichinoſen Fleiſches) 
iſt in Schönbund der Grundbeſitzer Langacker im Alter von 41 Jahren 
verſtorben. Zwei andere Beſitzer und eine Frau liegen ſehr ſchwer krank 
darnieder. 

Königsberg, 13. April. (Die Uebergabe der Würde des Rektors 
der Albertus⸗Unwerſität) von dem bisherigen Rektor Geheimrath Prof. 
Dr. Fleiſchmann an den neuerwählten Rektor Profeſſor Dr. Jakoby 
wurde am Sonntag Vormittag in gewohnter feierlicher Weiſe vollzogen. 

Inowrazlaw, 14 April. (Grundſtücksverkauf.) Das Nadolski'ſche 
Grundſtück, Poſenerſtraße Nr. 9, hat in der heutigen Zwangsverſteigerung 
der Kaufmann J. Jagodzinski für 78 500 Mk. erſtanden. 


Kofialnachrichten. 8 
Thorn, 15. April 1896. 

— (Perſonalien.) Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn von 
Manteuffel zu Dt. Krone iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Land⸗ 
ratosamtes im Kreiſe Luda.ı, Regierungs Bezirk Frankfurt a. O., über: 
tragen worden. 

Die Gefangenaufſeher Koſin in Neuſtadt und Brandt in Danzig 
find zu Oberaufſehern bei den Gerichtsgefängniſſen in Graudenz bezw. 
Pr. Stargard ernannt worden. 

— (Herr Stadtrath Kittler), welcher vor kurzem erft wegen 
zu großer Inanſpruchnahme durch ſeine eigenen Geſchäfte das Mandat 
als Mitglied der Handelskammer niederlegt, hat nun, wie die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ mittheilt, auch ſein Amt als unbeſoldetes Magiſtrats⸗ 
mitglied niedergelegt. Das genannte Blatt deutet an, daß Herr Kittler 
zur Niederlegung feines Amtes auch durch Widerwärtigkeiten veranlaßt 
ſein könnte, die ihm in ſeiner Dezernat⸗Verwaltung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt ſeit längerer Zeit bereitet worden ſe en, und fügt hinzu: „Viel⸗ 
fach hört man die Anſicht ausſprechen, daß die Art und Weiſe, in welcher 
namentlich einzelne Mitglieder des Magiſtrats in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung angegriffen werden, geeignet iſt, den Magiſtrat zu verletzen 
und ſeinen Migliedern die Luſt und Liebe zu ihrer Thätigkeit zu ver⸗ 
leiden.“ Daß ſolche Angriffe in den öffentlichen Stadtveror neten⸗ 
Sitzungen gegen die Perſon des Herrn Stadtrath Kittler gerichtet worden 
ſind, davon iſt uns nichts bekannt. 

— (Lohnzulagen für Eiſenbahn arbeiter.) In Ab: 
änderung der bisherigen Beſtimmungen hat der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter angeordnet, daß bei der Berechnung der Dienſſzeit von 25, 35 
und 50 Jahren, für welche den Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung ein⸗ 
malige außerordentliche Lohnzulagen gewährt werden dürfen, auch die 
gut der Erfüllung der Fend Militärdienſtpflicht, ſoweit durch ſie die 

eſchäftigung bei der Eiſenbahnverwaltung unterbrochen iſt, zur An⸗ 
rechnung zu bringen iſt. i 

— Gum Grenzverkehr.) Zur Erleichterung des gegenſeitigen 
Verkehrs hat die ruſſiſche Aufſichtsbehörde geſtattet, daß die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen Zuſchriſten in deutſcher Sprache entgegennehmen dürfen, 
wenn andererſeus die deutſchen Bahnen Anſchreiben in ruſſiſcher Sprache 
annehmen. . 

— (Schiedsgerichte.) Es iſt angeregt worden, zur Schlichtung 
von Streitigkeiten zwiſchen Prinzipal und Gehilfen ähnliche Schieds⸗ 
gerichte ins Leben zu rufen wie die Gewerbegerichte. Der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe fordert jetzt von den k. uſmänniſchen 
Korporationen Gutachten über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
folder Schiedsgerichte ein, wobei auch die Wünſche der Handlungsgehilfen 
zu berückſichtigen ſind. 

— (Die Gewerbeſteuerrolle) der Stadtgemeinde Thorn für 
das Steuerjahr 1. April 1896/97 liegt bis einſchließlich 22. d. M. in der 
Kämmerei-Nebenkaſſe im Rarbhaufe während der üblichen Dienfiftunden 
zur Einſicht für die Steuerpflichtigen aus. 

— (Beſitzwechſel.) Das der Wwe. Malwine Berndt hierſelbſt 
gehörige Grundſtück Gerfienſtraße Nr. 12 iſt für den Preis von 
12000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Julius Danziger⸗hier übers 
gegangen. 

— Gerhaftungen und vorläufige Feſtnahme durch 
Militärperſonen.) Nach der Inſtruktion für die Wachen in 
Hinſicht auf die Verhaftungen und vorläufigen Feſtnahmen ſollen alle 
teftgenommenen Perſonen nach dem nächſten Wachgebäude gebracht, und 
wenn ſie Civiliſten ſind, ſo bald wie möglich an die Polizeibehörde ab⸗ 
geliefert werden. Im Einverſtändniſſe mit dem Kriegsminiſter erklärt, 
wie die „N. A. 3.“ mittheilt, der Miniſter des Innern un er dem 
11. v. M. is für angezeigt, die Ablieferung, welche ſich bisher meiſt fo 
vollzog, daß Wachmannſchaften die verhafteten Perſonen den Polizei⸗ 
behörden überbrachten, künftig ſtets in der Weiſe erfolgen zu laſſen, daß 
die Verhafteten durch Organe der Polizeibehörden aus den Wachlokalen 
abgeholt werden. Die Wache wird zu dieſem Zwecke der Polizeibehörde 
von der Fefinahme Nachricht geben und die feſtgenommene Perſon bis zur 
Abholung in Gewahrſam halten. 

— (Fahnenflucht verdächtig.) Der Musketier Paul Krucz⸗ 
kowski der 4. Komp. Infanterieregiments Nr. 21 hat ſich am 7. d. M. 
heimlich von feinem Truppentheil entfernt und iſt bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt. Der Fahnenfluchtverdächtige iſt aus Vorſch oß Stuhm, 
Kreis Stuhm, gebürtig; ſein letzter Aufenthaltsort war Dirſchau. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird der Schachtmeiſter Eduard 
Schötzau aus Schönſee von dem königl. Erſten Staatsanwalt in Thorn 
wegen Betruges. 

— (Das Vogelheer) vermehrt ſich nun von Tag zu Tag. Es 
erſcheint im April auch die Schwalbe, der vertrauteſte Vogel der 
Pfenſchen; fie beſonders iſt der Bote der warmen Zeit. Außerdem ſtellen 
ſich ein der geſchwätzige Zeiſig, die ſangreiche Grasmücke, die girrende 
Turteltaube, das Blaukehlchen, Grünling, Plattmönch, Dorndreber, 
Wiedehopf, der neckende Kuckuck und die melodienreiche Nachtigall. Das 
Neſtbauen beginnt allgemein, die meiſten legen ſchon Eier und die 
Staare, Lerchen, Amſeln, Droſſeln fangen im April bereits an zu 
brüten. Man ſchütze die Vogelneſter und warne die Kinder vor dem 
rohen Zerſtören. Viele Neſter werden zerſtört durch das ſpäte Ver⸗ 
ſchneiden der Heckenzäune. 


— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 
vieh des Beſitzers Dombrowski in Fyllitz, Kreis Strasburg, erloſchen 
und unter den Viebbeſtänden der Beſitzer Cieslikowski und Gurski in 
Mlewo, Kreis Brieſen, ausgebrochen. 


Vom Vehring'ſchen Heilſerum. 

In einem Berliner Blatte ſtand vor einigen Tagen folgende 
Anzeige: „Geſtern Nachmittag 6 Uhr verſchied plötzlich mitten 
in blühendſter Geſundheit infolge einer Einſpritzung des Behring⸗ 
ſchen Heilſerums zur Immuniſirung unſer herziges Ernſtchen im 
Alter von 1¼ Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten Profeſſor 
Dr. med. Robert Langerhans und Frau Anna, geb. Gerhardt, 
Kronprinzen⸗Ufer 29. Berlin, den 8. April 1896.“ — Der 
Fall liegt folgendermaßen: Ein Dienſtmädchen des Profeſſors 
Langerhans war an der Dibphtheritis erkrankt und in ein Kranken⸗ 
haus gebracht worden. Um die zurückgebliebenen Kinder zu 
ſchützen, wurde der Knabe auf Anrathen von Anſtaltsärzten mit 
dem bekannten Diphtheritis-Heilſerum geimpft, und nach weni⸗ 
gen Minuten war das ſonſt ganz geſunde und kräftige Kind 
todt. 

In der Preſſe hat dieſes traurige Ereigniß viel Staub auf⸗ 
gewirbelt. Die ungewöhnliche Art, wie Profeſſor Langerhans 
den Tod ſeines Kindes anzeigt, der ſchwere Angriff, den er gegen 
eines der ſegensreichſten Heilmittel geſchleudert hat, das die me⸗ 
diziniſche Wiſſenſchaft aus den letzten Jahrzehnten aufzuweiſen 
vermag, hat ſchon jetzt weit über die engeren wiſſenſchaftlichen 
Kreiſe hinaus tiefe Erregung hervorgerufen. Die Gegner der 
Impfung haben ſogar Veranlaſſung genommen, bei dieſer Ge: 
legenheit einen Vorſtoß gegen die Schutzpockenimpfung zu unter⸗ 
nehmen. So bedaueraswerth der plötzliche Tod eines kräftigen, 
geſunden Kindes für die Eltern iſt, ſo wenig gerechtfertigt iſt es, 
aus dieſem Anlaß eine Beunruhigung in weite Schichten der Be⸗ 
völkerung zu tragen, die umſo verhängnißvoller wirken kann, als 
eh. ihr der Name eines Fachmannes wie Profeſſor⸗Langerhans 
teht. 

Von großer Bedeutung iſt es deshalb, daß in der „Voſſi ſchen 
Zeitung“ ein anderer Gelehrter mit wichtigen Beweiſen für das 
Diphtherie⸗Heilſerum eintritt. Unter anderm weiſt der Verfaſſer 
auf dir Thatſache hin, daß das Diphtherie-Serum bereits in 
vielen hunderten von Fällen eingeſpritzt worden iſt. „Niemals 
aber iſt ein Vorkommniß wie bei dem kleinen Langerhans be⸗ 
boachtet worden.“ Bemerkenswerth iſt beſonders folgender Satz: 
„Das bedauernswerthe Vorkommniß wird manchen zu dem Worte 
verleiten: „Fort mit dem Diphtherie⸗Heilſerum!“ Das wäre 
aber grundfalſch, jelbft wenn (was nicht feſtſteht) Ernſt Langerhans' 
Tod nicht bloß nach der, ſondern auch durch vie Serumein: 
ſpritzung eingetreten wäre.“ 

Die kleine Leiche iſt inzwiſchen von der Staatsanwaltſchaſt 
mit Beſchlag belegt und, ebenſo wie das zum Impfen verwen⸗ 
dete Serum, von einer Reihe ärztlicher Autoritäten unterſucht 
worden. Das Serum war ganz normal zuſammengeſetzt. Es 
erwies ſich bei einer Maus, der man das doppelte von jener 
Doſis einſpritzte, welches dem Kinde eingeſpritzt war, als völlig 
unſchädlich, und zwar wurde der Verſuch mit demſelben Serum 
ausgeführt, das Profeſſor Langerhans benutzt hatte. Die Leiche 
des Kindes wurde nach der Unterſuchung wieder freigegeben. 
Das Reſultat der Unterſuchung lautet „unbeſtimmbar.“ 


Mannigfaltiges. 

(Juriſtiſche Speiſenkarte.) Etwa 70 Profeſſoren der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit an deutſchen Univerſitäten waren kürzlich zu Eiſenach zu 
Berathungen verſammelt. Sie krönten ihre ernſte Thätigkeit durch ein 
Feſteſſen nach folgender famoſer Speiſenkarte: Eiſenach, am 23. März 
1896. In Röhrig Haus, benannt „Großherzog von Sachſen“, Erſtes 
Feſtmahl auf Grund des kommenden bürgerlichen Geſetzbuches, einge⸗ 
nommen von berühmten Gelehrten und Lehrern deutſcher Hochſchulen: 


Wahl ſpruch. Vorbehalt. 
„Das Recht muß ſeinen „Gang“ Die Zuſtändigkeit der vorge⸗ 
Dos Feſtmahl feine „Gänge“ ſetzten Gerichte ift nicht an⸗ 
haben. fechtbar. 


Einleitung des Verfahrens: Prüfung der Weinkarte. — 1. Beginn 
des Genußrechtes: Deutſche Kraft uppe. — 2. Zum Recht mit beweg⸗ 
lichen Sachen: Forellen blau, mit Gebirgsdutter und Kartoffeln. — 
3. Ein Fall rechtmäßiger Theilung: Beſtes Stück von einem Rinde mit 
edler Pilzentunke und ge vürzten 1 — Unmöglichkeit der Kraft⸗ 
loserklärung: Straßburger Gänſeleber und Trüffeln. — 5. Aus dem 
beflügelten Familienrecht: Ein Braten von veredelten Hähnen und 
jungem Grün und gedämpfter Frucht. — 6. Nicht übertragbarer Nieß⸗ 
brauch: Rieſenſpargel mit holländiſcher Eiertunke. — 7. 730 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches: Roſeneis mit Backwerk. — 8. Schluß des 
Verfahrens: Neueſte Käſebrödchen mit Radieschen. — Zur Ausführungs⸗ 
nnd: Die zeitweiſe Ausſetzung des Verfahrens durch Trinkſprüche 
iſt zuläſſig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marſtpreiſe 
vom Dienſtag den 14. April. 


niedr.|höchfter niedr.|böchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

. 421412 A| 21#| 
Weizen . . 10) Kue 15015 50 Fammeiſteiſch 1 Kilo] 100 in 
Roggen „ 10% ı1 50Eßbutter. 5 1601 2020 
Ger fte „ 120012 50% Eier . . Schock] 240 2160 
Hafer „ 11/0011 50 Krebſee „ ——1—— 
troh (Richt) 17 4.25] 5 00 Aale. . 1 Kilo ———— 
eu He 5 425 5 00 Breſſen . „ 41-1601 —80 
Erbſen „ 140018 00 Schleie „ 1 
Kartoffeln . 50 Kilo 140] 1 50 Hechte 75 120. 
Weizenmehl. „ 800015 40 Karauſchen . 5 —— 1 —— 
Roggenmehl. 1 640 10 00 Barſche 75 1201 —— 
Brot. 2½ Kl. ——— 50 Zander 10 1150 
Rindfleiſch Karpfen 5 1501 —— 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100 — — Barbinen „ 90 — — 
Bauchfleiſch. „ 90 — | —Weißfiſche „5 — 401 —— 
Kalbfleiſch „ 80] 120 Milch. . . I Liter — 10 12 
Schweinefl. 17 1100 | — | — [Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Speck „ 140 — — Spiritus. 8 1401 — — 
Schmalz 15 1140 — [-I, (denat)“ „ 1-135 — 


Der Wochenmarkt war mit allen Zufuhren von Landprodukte 
nur mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 60 —70 Pf. pro Kopf, Aepfel 30 Pf. pro 
Pfd., Gänſe 3,50 Mk. pro Stück, Hühner alte 1,40 — 1,50 Mk. pro Stück, 
junge 2,20 —2,40 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. 


Königsberg, 14. April. Spiritusber echt. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 


= 


c. 


fontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,80 Mk. Gd. — ‚—- Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,10 Mk. d., —,— Mk. bez. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul- 
beſuch in der hiefigen Fortbildungsſchule 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 
wie folgt, feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Ar⸗ 
beiter ſpäteſtens am la. Tage, nachdem 
ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der 
Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage, nachdem fie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet zum Unterricht erſcheinen 
können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen bejchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge- 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbei⸗ 
ter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Feit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab: 
meldungen überhaupt nicht, oder nicht recht⸗ 
zeitig machen, oder die von ihnen beſchäf⸗ 
tigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaub⸗ 
niß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, 
den Unterricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden 
nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Rich- 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben- 
Mittelſchule in der Seit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 2. April 1896. 

Der Magiſtrat. 


Marienburger Lotterie. 


Ziehung am 18. April er., Hauptgewinn 
Mark 90 000. Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis einſch. 11. April d. Is. ſind 

gemeldet 
a. als geboren: 

J. Briefträger Friedrich Tiedtke, T. 2. 
Ein unehelicher S. 3. Handelsmann Samuel 
Klonower, T. 4. Schiffseigner Mathias 
Rydlewski, S. 5. Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter Bruno Ulmer, S. 6. Amtsgerichts⸗ 
kanzliſt Auguſt Roſtankowski, T. 7. Pferde⸗ 
bahnkutſcher Friedrich Müller, T. 8. Pferde- 
bahnſchaffner Wilhelm Riſtau, T. 9. Eigen⸗ 
thümer Auguſt Frey, S. 

b. als geſtorben: 

1. Käthe Margot Hedwig Gertrud Kruſch, 
6 M. 19 T. 2. Viktualienhändlerfrau 
Salomea Rutkiewiez geb. Zelazuy, 32 J. 6 
M. 3. Klara Martha Geduhn, 8 M. 18 T. 
4. Schiffseignerfrau Louiſe Haaſe geb. Rex, 73 
J. 2 M. 5. Organiſtenfrau Martha Wis⸗ 
niewski geb. Borzechowski, 37 J. 11 M. 6. 
Joſeph Forszpaniak, 2 M. 20 T. 7. Max 
Friedrich Ulmer, 7¾ Stunden. 8. Fräulein 
Emma Senff, 66 J. 10 M. 9. Schulamts⸗ 
kandidat Franz Ottmann, 38 J. 5 M. 10. 
Kaſimir Telega, 1 M. 7 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Friedrich Guſtav 
Behrendt und Wilhelmine Karoline Mathilde 
Drechsler. 2. Arbeiter Otto Stahnke und 
Auguſte Schulz. 3. Tiſchler Karl Guſtav 
Täubert und Henriette Wilhelmine Poetſch. 
4. Kaufmann Israel Lask und Martha Blum. 
5. Arbeiter Guſtav Schulz und Henriette 
Krampitz. 6. Kgl. Stabsarzt im 2. Pomm. 
Feld-Artillerie- Regiment Nr. 17 Max Her⸗ 
mann Arthur Wegelj und Erica Arnoldine 
Emmy Karola Wilhelmine Behm. 7. Arb. 
Joſeph Matuszewski und Maria Henriette 
Fromholz. 8. Ingenieur Friedrich Guſtav 
Karl Richard Stange und Friederike Char- 
lotte Margarethe Lutz. 9. Bahnmeiſterdiätar 
Heinrich Emil Nöſe und Martha Pauline 
Bertha Wanda Finkeldey. 10. Schiffer 
Theophil Markowski und Sophia Gminski. 
11. Maurer Johann Woycieszynski und 
Marianna Hantkiewiez. 12. Buchhalter Karl 
Emil Seidel und Pauline Luiſe Petzold geb. 


Boer. 13. Gerichtsvollzieher Albert Julius 
Sacknieß und Maria Johanna Charlotte 
Schitteck. 14. Techniker Hugo Otto Scheidler 


und Anna Luiſe Adelheid Weinberg. 
d. als ehelich verbunden: 

1. Techn. Betriebsleiter Theodor Ferdinand 
Polzfuß mit Margarethe Martha Henriette 
Frieſe. 2. Feldwebel und Zahlmeiſter⸗As⸗ 
pirant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Paul Hugo 
Eugen Poganka mit Alma Valeria Sellner. 
3. Schmied Ernſt Gottlieb Deus mit Martha 
Maria Hausmann. 4. Kaufmann Wilhelm 
Eduard Becker mit Selma Klara Rapp. 5. 
Arbeiter Paul Guſtav Naß mit Emma Maria 
Ley. 6. Vizefeldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 Karl Auguſt Brauer mit Margarethe 
Wanda Bartz. 


— ũ diederlage 


meiner Selfen- und Licht-Fabrikate, verbunden mit einem reich-assortirten Lager 


9 0 feiner Seifen und Parfümerien 
eröffnet habe. 


Mein Unternehmen bestens empfehlend, zeichne 
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Feste Preise! 


Thorn, 


EI N 


Streng reelle 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Mittheilung, dass ich Bache und Elisabethstr.-Boke eine 


Hochachtungsvoll 


Adolph Leetz. 
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Adolph Leeiz-Thorn, 8 
EN Seifen- und Licht-Fabrik. 45 O 
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Neustädt. Markt 24 . S k a1 S K 1 Neustädt. Markt 24 > 


Ale R 8 Naßgeſchäft für Herren. und Kuaben-Garderobe, > 
edlenung! Keine ll 0 empfiehlt ſein großes Lager in FR 
8 7 7 ) - 441 1 1 | — v 
| | 25 Frühjahrs- und Sommer-Atoffen, 28 
Preiſe be bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten X fi f 4 p . N 85 
ie 28 fertigen Anzüsen. Paletots, Havelocks, Staubmäntel 
1 0 8 g Ls fertig Lügen, Faletots, Mavelocks, Staubmänteln, 28 
, u Son R 
0 2 u veich à 2,—, 2,50, 3 und 3, 5 > ir 0 ’ 11 
Derrenhüte, fteif und weich, f. Haarfilze & 5, 6, und 7 ME. = Eiuſegnungs-, Schul- und Turnanzügen, 88 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. >) ; ? Hos: te et a 88 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 3 osen ete BIC. 25 X 
Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. de zu den denkbar billigſten Preiſen de 
Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei NENNEN es ve ve eee ve ve v v ee, 
WMICDOOSOBPDPIOOSDDDIODDDOTHR 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 2 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Labig in Wien. Hochstämmige Rosen, 
e X DTITTY XIX N ZIISE 82 % 7 X 5 x y p YIY 3 2 fi N chö t S „1,20 bis 1,70 M . 
FPV 
Dr. Spranger'scher Balsam. Stück 20 Mk. ab Baumſchule offerirt 
Unübertroffenes Mittel Gebrauchs-Anweisung. M. Templin, Baumſchule, 


gegen Rheumatismus, Gicht, Man giesse sich etwas Balsam — a 
® Zahnschmerz, . auf den hohlen Handteller und Liſſomitz⸗Thorn J. 


Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- reibe die schmerzhaften Stellen 

müdung, Abspannung, des Morgens und Abends öfters 
Erlahmung, Brustschmerzen, 2 ein, 

Kreuzschmerzen, Hexenschuss Bei Zahnschmerz befeuchte man 

Insektenstich ete ; öfters das schmerzhafte Zahn- 

f fleisch und reibe auch aussen ein. 

Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 

Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 

Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 
% Preis a Flacon I Mark. 


Ein Dachdeckergeſelle [ Bin Käufer und Verküufer 
(Ziegeldecker) findet lohnende Beſchäftigung] für gebrauchte Möbel. 
auf Akkord und Tagelohn bei J. Skowronski. Brückenſtr. 16. 


F.Maciejewski, Klempner⸗u. Dachdeckermſtr., in möblirtes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
R „Schönſee Wehpr. & gang v. jof. billig zu verm. Hundeſtr. 9 III. 


== Für Magenleidende! = 


3 Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, 
zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige“ Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 18 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung 
oder Verschleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und ſorgfältiger Zuſammenſetzung 

von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung ausübt und deſſen Heilkraft ſich 

bei Krankheiten, die aus „ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler- und mangelhafter Blutbildung hervorgegangen 

ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte * 
Verdauungs- und Bintreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich’sche Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuterwein, aus vielfach erpropten und heilkräftig befundenen Kräuter- 
säften mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel; derselbe ist kein ® 
Abführmittel, sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des G 
Menschen. Kräuterwein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein ® 
durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, sondern auch dureh seine anre- ® 

# gende und läuternde Wirkung auf die Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störungen e® 
ö in den Blutgefässen, wodurch das Blut von allen verdorbenen krankmachenden R 
Stoffen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 0 5 
Daurcch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man jollte f 
alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle 
Symptome, wie: Kopſſchmerzen, Auſſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen 
(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird 
man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung. 
1 wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung (Fäulniß) über saw 
5 Bei Stuhlverſtopfung, gegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim die Eingeweide entzünden und BA 
nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz DM 
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte ME 
und verſchlimmern das Uebel, je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen ohne BR 
ein Abführmittel zu ſein. N 5 
. Aue 5 meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 1 
Hageres, bleiches Aussehen, Mlutnangel, Eutkräftung, hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ WE 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie Me 
häufigen Kopſſchmerzeu, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuterwein beſitzt die Eigenſchaft, Mi 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls zu geben. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert die Verdauung und DW 
Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stofſwechſel kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und WE 
ſchafft den Kranken infolge ausgiebiger Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Aner- BE 
kennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes. 
Gebrauchsanweiſung if jeder glaſche beigegeben. ; 
ER Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen a 1,25 und 1,75 in Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, 
chönsee, Culmsee, Briesen, Strassburg, Culm, Schwetz, Lissewo, Inowrazlaw, Fordon, Graudenz, Bromberg 8% 
u. ſ. w. nn: Apotheken. 105 
Su uch verſendet die Firma „Bub. Uri eipsi eſtſtraße 82: N ſräuterwein zu 
eee on 0 Orten Deuſe nds perde u lite . ſtſtraße 82“ 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu { 
. ein Kräuterwein it kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, deſtillirtes ; 
Waſſer 240, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerifan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, 
Kalmuswurzel aa 10,0. f 
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zur Metzer Dombau- Geld- Lotterie, 
Ziehung vom 9. bis 12. Mai, à 3,50 h., 
zur Marienburger Pferde Lotterie, 
Ziehung am 13. Mai, à 1,10 Mh. 
zur Königsberger Pferde Latterie, 
Ziehung am 20. Mai, a 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbeausſtrllungs⸗ 
Lotterie, . Jehung noch unbeſtimmt, 


a 1.10 Mi 
find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Aufbewahren! 


— 


Dru und Berlag von G. Dombromäli in Thorn. 


Viktoria-Fahrräder, 

anerkannt beſtes erſtklaſſiges Fabrikat 

offerirt, bei weitgehendſter Garantie, billigſt 
Ww. Peting, Brückenſtr. 24. 


Daſelbſt auch gebrauchte Fahrräder billigſt. 


e / " EE 

Wir bitten Sie, 

machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann’s 

Carbol - Theerschwefel - Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 


® — 

Billig! 
Ein ganz neuer Schuppen, 
10x10 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuges 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen-Etabliſſement von 


= Ulmer &. kaun. 

Mirthskontrakts- 
Formulare 

Mieths Quitiungsbüder 


vorgedrucktem Kontrakt 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Die von Herrn Hauptmann Menzel in 
meinem Neubau am Wilhelmsplatz ge⸗ 
miethete 1. Etage nebit Pferdeſtull ꝛc. 
iſt umſtändehalber ſofort zu vermiethen. 
3 0 Konrad Schwartz. 
trobandſtraße 12 it die Schlofferei 
nebſt Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 


Gerechtestrasse 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber von ſof. 

zu vermiethen. Hesgelbein. 

Gi möblirtes Zimmer, auf Wunſch auch 

E :Burfchendelab; "Zuchitincherftinße, 7 K 

Ein gut möblirtes Zimmer 

iſt billig z. v. Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorn. 
Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2. 

Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 


Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. 


& \ Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 


In Neubau Wilhelmsplaß 


ſind noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche de. nebſt 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferdeſtälle 
mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 
remiſe zu verm. 


Näheres parterre links. 
Konrad Schwartz. 
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